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Schwere Verluste - er Sowjets
Vergebliche Gegenangriffe der Bolschewisten im mittleren Frontabschnitt und im Ionezbecken
lOOFeliWiiMlWvernichtet

O Berlin, 4 . Dezember.
Hohe blutige Verluste erlitten die Bollchc-

wisten am 2 . und 3 . Dezember bei vergeblichen
Gegenangriffen im mittleren Abschnitt der
Ostfront. Nach stärker Artillerie -Vorbereitung
griffen sie die Stellungen eines niedersächsischen
Artillerie -Regiments an. Unter schweren
Verlusten an Toten und Verwunde¬
ten wurden die Bolschewisten , die in breiten
Wellen immer wieder oorgetrieben wurden,
zurückgeschlagen.

Bei den - weiteren Angriffen setzten die Bol¬
schewisten Panzerkampfwagen ein , denen es je¬
doch gleichfalls nicht gelang, die deutschen An¬
griffe aufzuhalten. Drei der bolschewistischen
Panzerkampfwagcn blieben zerschossen auf dem
Kampsfeld liegen.

An einer anderen Stelle der Ostfront griffen
die Bolschewisten in den Morgenstunden des
3. Dezember in Regimentsstärke an . Der An¬
griff wurde ebenfalls unter schwersten
F e i n d v e r l u st e ck abgeschlagen . Die Aui-
klärnngsabteilung der hier eingesetzten deutschen
Panzer -Division stieß den zurückwcichenden Bol¬
schewisten sofort nach und fügte ihnen erneut
schwere Verluste zu . Es gelang der Ausklä¬
rungsabteilung , eine grössere Ortschaft,
in der sich die Bolschewisten zu neuem Wider¬
stand festzusötzen- versuchten , zu nehmen und
gegen spätere bolschewistische Gegenangriffe zu
halten.

In ständigen Spähtrupp - und Etotztrupp-
unternehmungcn halten die deutschen Truppen
Fühlung mit den Bolschewisten , erkunden fort¬
laufend die Veränderungen der bolschewistischen
Stellungen . Durch den Schneid der deutschen
Soldaten erbringen diese Unternehmungenwert¬
volle Erkundungsergebnisseund führen zu schwe¬
ren bolschewistischen Verlusten.

So wurden am 3 . Dezember im mittleren
Frontabschnitt von einer Infanterie - Division
mehrere kühne Stoßtrupps durchgesührt. Es ge¬
lang den deutschen Infanteristen , sich unbemerkt
an die feindlichen Stellungen heranzuarüeiten.
Mit Handgranaten und aufge-
pslanztem Seitengewehr drangen sie
in überraschendem Einbruch in die bolschewisti¬
schen Stellungen ein. 22 vollbesetzte Holzbunker
der Bolschewisten wurden bei diesen Unter¬
nehmungen mit Handgranaten nnd im Nah¬
kamps ausgcräuchert und vernichtet. Nach Er¬
füllung ihrer Aufträge lehrten die deutschen
Soldaten ohne Verluste zu ihre» Kompanien
zurück.

Unter schweren Berlusten für die Bolschewi¬
sten brachen im Donezbccken gegen die
deutschen Linien geführte Gegenangriffe zu-

Arthur Axmann wieder lm Dienst
o Berlin, s , Dezember.

l? rssss - ktottmarm .)
Reichsjugendfiibrer Arthur Armann hat,ici-
n Dienst — wie NSK . meldet — ver-
Üung seiner Gesundheit wieder amgenonnuen.
l Beginn des Feldzuges im Olten wurde
nchsjug- ' ' gier Armann an der spitze
nes Zuges beim Kampf um boluberorltttme
rnker schwer verwundet, nachdem er lr„on

Westen an zakilreichen Svähtruvvunternch-
mgen zwischen Westwall und Magrnotlrnre
lgcnommcn hatte.

sammen . Das zusammengefatzte Feuer der
deutsche» Artillerie zerschlug die Angriffe der
Bolschewisten , die mit Unterstützung von Pan¬
zerkampswagen geführt wurden. Die Bolsche¬
wisten verloren in diesen harten Kämpfen jk
Panzerkampswagen, die brennend vor den
deutschen Linien liegen blieben. Deutsche
Sturzkampsslugzenge »rissen wirksam
in die Abwehr e >n.

Eirr . feindliches Kavallerieregiment, das zur
Attacke anritt , geriet in schweres Abwehrfeuer
der Infanterie und flutete nach dem ersten
Ansturm in heilloser Verwirrung zurück. Vom
Bombenhagel der deutschen Sturzkampfflieger
erfatzt , verloren die Bolschewisten nahezu alle
Reiter und Pferde. Feindliche Schützen , die in

langen Ketten gegen die deutschen Stellungen
vorgingcn, wurden gleichfalls unter schweren
Verlusten von der Infanterie und der Artillerie
zurllckgewiesen . Auch die Sturzkampfflugzeuge
griffen mit ihren Bordwaffen in die Abwehr
ein . In diesen Kämpfen kam es über einzel¬
nen Abschnitten zu Lustkämpfcn, in denen die
deutschen Jäger Sieger blieben. Vier bolsche¬
wistische Flugzeuge wurden hierbei abgeichossen.

Während so im Donezbccken die Bolschewisten
schwere Verluste erlitten , vernichtet« die deut¬
sche Luftwaffe trotz schwierigster Wetterlage im
Slldabschnitt bei Angriffen von Kamps- und
Sturzkampfflugzeugen über hundert Flugzeuge
und brachte zwei Munitionsstapel zur Erplo-
sion.

Invoi ^ cis ^slsnI - iniS
im Welchen Frontabschnitt zu Lande, zu

Wasser und in der Lust man immer auch oe-
trachten mag , überall stehen die im Ringen der
Kampfzeit um die Macht erprobten politischen
Soldaten des Führers wieder am Feind.

Die Männer , die in der Gefolgschaft Adolf
Hitlers das Reich retteten und seinen Nieder¬
druck) i » einen Aufstieg von ungeahnter Grütze
verwandeln halfen, kämpfen wieder in
vorder st er Linie. Wie sie einst den Feind
im Innern bezwangen, wissen sie ihn auch
außerhalb der Reichsgrenzen vernichtend zu
treffen. Ihr Geist ist Gemeingut der gesamten
Wehrmacht geworden, so wie wir es im Lied
vom Feldzug im Osten singen : „Den Marsch,
den Horst Wessel begonnen im braunen Gewand
der SA . , vollenden die grauen Kolonnen . . .

"
Da schrieb kürzlich ein alter Gefolgsmanrr

des Führers aus dem Felde : „Wenn ich auf
meinen Frontdienst zurückblicke, mutz ich sagen,
datz ich wirklich schlechte Soldaten überhaupt
nicht kennengcckernt habe. Es ist schon so,

' datz
der deutsche Soldat ein P r a ch t k e r l ist . Sie
sind mir immer wieder begegnet, diese Männer,
die sich besonders bewährten, und die in den
allerschwersten Stunden über sich selb st
hinauswuchsen. Wir SA .-Männcr legen
ja einen besonders strengen Magstab an , weil
wir an sich gewohnt sind , das letzte zu verlan¬
gen . Aber dann und wann erhob sich einer zu
wahrhaft heldischer Grütze und gab ein Bei¬
spiel , wie man sich tapfer einsetzt oder auch
ohne einen Klagelaut stirbt.

Ich habe sie kämpfen sehen , unsere SA .»
Männer und die Kameraden, die in den an¬
deren Gliederungen der Bewegung marschiert
sind . Sie wutzten , worum es geht, und es war
mir oft so , als ob jeder zu jeder Stunde die
Augen des Führers auf sich ruhen gefühlt hätte.
So taten sie zäh und verbissen mehr als ihre
schlichte Soldatenpflicht und rissen andere . mit.

Große Enttäuschung in London
Düstere Berichte über die deutsch - italienischen Erfolge in Nordasrika

lVoo unserem Vertreter I» Stoektiolin)
- T Stockholm, 5. Dezember.

Die deutsch - italienischen Erfolge . in Nvrd-
üsrika haben in London, schwedischen Berich¬
ten zufolge , grosse Enttäuschung ausgc-
löst . Schlagartig haben alle Pressekommcntare
über die neue Lage aufgehört. Man begnügt sich
mit «den Schilderungen aus Kairo, in denen es
heisst : Die Lage sei „in Dunkel gehüllt" . Die
deutschen Erfolge bedeuteten „einen Rechen¬
fehler" , da man bisher angenommen habe,

"oatz
die Kämpfe zugunsten der Engländer — sprich
„englischen Hilfstruppen " verlaufen würden.
Die britischen Hauptstreitkräfte befänden sich auf
dem Wege nach Südostcn, um dort „umgrup¬
piert" zu werden. Man setzt in London jetzt
anscheinend alle Hoffnungen auf angeblich von
Palästina aus unterwegs befindliche Ver¬

stärkungen. Obwohl man in Kairo bemüht ist,
die letzten Rückschläge als „ ein Ergebnis des
gewöhnlichen Auf und Ab der Wiisteukämpfe " zu
bezeichnen , mutz kleinlaut zugegeben werden, datz
„die Aussichten der Achsenmächte sich verbessert
hätten .

"
Reuters Sonderberichterstatter in Libyen

drahtet , bei den Kämpfen südöstlich von Tobruk
seien die beiderseitigen Stceitkräfte so inein¬
ander verflochten, datz sich die höchsten Be¬
fehlshaber in vorderster Feuer¬
linie befänden. Gemeint sind damit aber
offensichtlich vor allein die Führer der deutsch-
italienischen Streitkräfte , da Reuter namentlich
nur von General Rommel spricht , der wieder an
der Spitze seiner Kolonnen steht . Bescheidener
wird hinzugefügt: „Auch „höhere " britische Of¬
fiziere nehmen an den Kämpfen in den „vor¬
deren" Linien teil.

Moskaus ? raum etnerSststthMschast zu Lude
Was die Sowjets mit dem befestigten Kongo verloren - Der Anteil der deutschen Kriegsmarine an der Räumung
(vraktderielit unserer berliner Sedriktleitung)

« . » . Berlin, ü. Dezember.
Während noch die ganze Welt widerhallt

von dem einmaligen Kampfccsolg der See¬
geschichte, den der Hilfskreuzer „Cormoran"
mit der Vernichtung des australischen Kreuzers
„Sydney" davontrug, kam im gestrigen OKW.-
Vericht eine neue Meldung von einem kühnen
Handstreich kleiner Einheiten unserer Kriegs¬
marine. Zwei Vorpostcnbootemit k» Mann
besatzung brachten vor Hangö den sowjetischen
Truppentransporter „Stalin " mit billig Mann
an Bord aus.

War auch der Sowjetdampfcr auf eine
deutsch - finnische Minensperre gelaufen und
daher beschädigt , so ist doch die Tat der beiden
kleinen Boote a u tz e r g e w ö h n l i ch. Sie
haben mit diesem Dampfer nicht nur 6000 Ge¬
fangene, sondern zugleich auch reichliches
Kriegsmaterial in einen Stützpunkt
eingebracht. Die beiden Vorvostenbooie wur¬
den von einem Leutnant und einen : Obermaat
geführt.

Zugleich lenkt aber diese Meldung den Blick
wieder einmal auf den Einsatz der deutschen
Kriegsmarine in der Ostsee zur Unterstützung
der Operationen gegen die KUstengebieie und
Marinestützpunkte der Sowjets . Die deutsche
Kriegsmarine hat durch ihre Mi neu sperr¬
arbeit einen wesentlichen Anteil an der
Herbeiführung der Räumung von Hangö Die
Bedeutung dieses Flottenstützpunktes der Sow¬
jets im finnischen Gebiet war bereits stark
herabgemindert, nachdem es den deutschen
Heeresoerbänden im Zusammenwirken mit der
Marine gelungen war , das gesamte baltische
Gebiet zu setzen, insbesondere aber schon nach
der Eroberung Revals und Baliüch Ports.

Dai.nals konnte bereits der deutsche Marine-
befehlshaber von Riga nach Reval üüersiedeln
und die Zusammenarbeit zwischen den Finnen
und den deutschen Streitkräften wesentlich enger
und erfolgreicher gestalten, zumal das Utzter-
wasserkabel zwischen Helsinki und Reval un¬

I verfehrt war . Die weitgehende Abschnürung
Hangös durch die Minensperren ergänzten von

, See her die Isolierung dieses vorgeschobenen
! sowjetischen „Gibraltars des Norden"

» nachdem
die finnischen Truppen Ende Juli die Sowjets
zuriickgcschlckgen hatten . Mit der Morineoasis
Hangö und den baltischen Stützpunkten hatte
die Sowjetunion in ihrem imperalistischenVor¬
dringen den Finnischen Meerbusen praktiscki in
ihre lsiewalt bekommen , ihre Ausstrahlungs¬
möglichkeiten aber wäre-,, damit von vornher¬
ein noch viel weiter in das Ostseegebiet hinein¬
gelegt. weil die Aalands -Jnseln nach dem Mos¬
kauer Fricdensdiktat , das dem Winterkrieg
1939/40 folgte , nicht mehr allein von
den Finnen befestigt werden durften.
Hangö war also nur eine Etappe auf
dem Wege zum Endziel der unersättlichen Er¬
oberungslendenzen Stalins , der hier in den
Futzstapfen Peters des Grossen wandelte, einem
Endziel, das Molotow bei seinem Berliner Be¬
such mit dem Plan der Liquidierung Finnlands
enthüllte. Nach der Vernichtung der Auswer¬
tungsmöglichleiten Hangös mit seinen etwa
30 000 Mann Besatzung infolge der Isolierung
vom Lande und zur See konnten die Finnen
darauf verzichten , nach der Eroberung Revals
durch die deutschen ' Truppen noch weiter auf
einer Forcierung der starkbefsstigien Halbinsel
zu bestehen , die unnötige Blutopfer erfordert
hätte. Das Ende November einsetzeiid.e hef¬
tige Artilleriefeuer der Sowjets in Hangö
schien zunächst auf Ausbruchsversuche
zu deuten; heute mutz man annehmen» datz
diese verstärkte Gefechtstätigkeit nur eine
Tarnung ' der beabsichigten Räumung war,
die infolge der trostlosen Versorgungslage der
Besatzung , wie sie von Uebcrläusern bestätigt
worden ist , erzwungen wurde. Jetzt sind nur
noch einige kleine finnische Inseln , die strate¬
gisch keine Bedeutung haben , von den Sowjets
im finnischen Kllstenbereich besetzt. Finnland
hat schon vor der Räumung Hangös die staats¬
rechtlichen Folgerungen für die Rücknahine der
Halbinsel ausgesprochen mit der Wicderrufung'
des sogenannten Pachtvertrages über Hangö.

Aber noch eine andere historische Erinnerung
aktueller Natur soll hier nicht verschwiegen wer¬
den . Sie betrifft das von dem englischen Rund¬
funk erfundene sowjetische Friedensan¬
gebot an Finnland, denn in ihm wurden
Finnland die durch den Moskauer Friedensver¬
trag gestohlenen Gebiete wieder in Aussicht ge¬
stellt , aber bezeichnenderweise sprach man nur
von der karelischen Landenge , von
Ladoga und Salla, man schwieg aber von
Hangö. So hat sich nach englischer Meinung
Staatssekretär Hüll also eine Sicherung der fin¬
nischen Grenzen gedacht , in dem er das Gibral¬
tar der Ostsee nach wie vor den Sowjets über¬
lassen wollte. Mit der Wiedcrbesctzung Hangös,
das nach finnischen Meldungen vor der Räu¬
mung noch eine barbarische Verwüstung erfuhr,
sind die sowjetischen Ostsee -Herrschaftsträume
endgültig begraben.

Kabinettstvtchjtl in Albanien
o Rom, 5. Dezember.

Das albanische Kabinett Verlaci ist, wie
Agenzia Stefan ! aus Tirana meldet, zurllüge-
treten . Der Statthalter dankte dem bisherigen
Ministerpräsidenten und den scheidenden Mini¬
stern für die seit zweieinhalb Jahren unter
außerordentlich schweren Bedingungen geleiste¬
ten Dienste und betraute den Senator Mu¬
stafa Merlika Kruja mit der Aufstellung
des neuen Kabinetts , das ain Donnerstag vor
dem Statthalter den Eid ablegte.

Aus Anlass der Aufnahme der Amtsgcschäfre
richtete der neue albanische Ministerpräsident ein
Telegramm an den Duce , in dein er die Erge¬
benheit und Dankbarkeit der albanische Regie¬
rung für das ihr vom König und Kaiser ge¬
schenkte Vertrauen ausdrückt . Alle Anstrengun¬
gen ihrer Mitglieder seien mit unermüdlicher
und hingebungsvoller Ausdauer darauf gerich¬
tet , die Arbeitskraft des albanischen' Volkes zu
leiten, um so seinen Beitrag zur neuen Ordnung
zu liefern.



Der alte SA . - Eeist hat sich aufs
neue bewähr t ."

„ Dann und wann erhob sich einer zu wahr¬
haft heldischer Größe . . ." Von einigen
solcher Männer soll hier die Rede sein . Sie
wurden vom Führer mit dem Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes ausgezeichnet:

Ernst Bolbrinker reihte sich im Mäu
1932 in die SA . ein . Er gehörte dem Hilss-
werl. Nordwest und bis 1938 als Hauptsturm¬
führer der Oesterreichischen Legion an . Bei der
Julierhebung hatte er die Befehlsstelle Leoben
inne . Bald darauf rückte er im Allreich zur
sttanzertruppe ein, mit der er als Major ins
Feld zog. Am 7. April 1911 erhielt er den Be¬
fehl, sich mit seiner Abteilung zum Angriff ge¬
ilen das stark beseitigte und mit erheblichen
Kräften besetzte Wüstcndorf E l Mechili be-
rcitzustellen. Bei einem Ausfalloersuch der
Engländer griff Major Bolbrinker aus eigenem
Entschluß und ohne Unterstützungan der Spitze
seiner sieben Panzerkamvfwägen das Fort an
und nahm es trotz stärkster feindlicher Gegen¬
wehr. Die Ausschaltung des Forts erschütterte
den Feind io schwer, daß sein Widerstand zu¬
sammenbrach.

Fr ^ itz Vreithaupt wurde in Vromberg
als Sobn des im Weltkrieg gefallenen Gene¬
rals Vreithaupt geboren . Er gehörte bis
Kriegsausbruch als Truppfllhrcr dem SA .-
Sturln 11/R 163 der SA .- Gruppe Hansa an.
Er ist Inhaber des CA.-Wehrabzeichens.

Korvettenkapitän Breithaupt kontrollierte
bei der Norwegenäktion als Chef seiner
Mincnsuchslottille die Wege in der Deutscher.
Bucht und sicherte den ihm zugewiesenen Ab¬
schnitt vor feindlichen Rückzugsmanöoern. Bei
allen späteren Unternehmungen, bei der Räu¬
mung von Minensperren, der Durchführung von
Geleiten, bei der Bekämpfung gegnerischer U-
Boote, und vor allem in der Abwehr von
Luftangriffen , erwies er sich als umsichtiger
und unerschrockener Führer . Seiner persönlichen
Einsatzfreudigkeit und seinem seemännischen
Können ist es mit zu danken , oaß der deutsche
Seeverkehr durch den Kanal sicher durchgc-
sührt werden konnte.

Felix Hannig hat als SA .-Fllhrer zahl¬
reiche Jungmänner auf den Wehrdienst vor¬
bereitet. Zuletzt gehörte er als Obersturm¬
bannführer z. P . der SA .-Standarte 1 der SA .-
Gruppe Berlin -Brandenburg an. Als Major
und Bataillons - Kommandeur in einem Infan¬
terieregiment rückte er ins Feld. Am 23. Juli
1941 ging er an der Spitze der 1 . Kompanie
scinesBataillons zumLntscheidendenAngriff
gegen Moqilew vor . Ein mörderisches
Feuer brach über die Truppe herein.

Aus gut getarnten Stellungen , von steilen
Höhen herab, rasten die Maichmengewehre.
peitschten die Gewehrschüsse der stürmenden
deutschen Infanterie entgegen Einen Augen¬
blick drohte der Angriff zu stochen . Major
Hannig lprang entschlossen vor , stürmie auf die
Brücke -- und riß durch Tein Beispiel alles mit.
Schon batte er die Mitte der Brücke erreicht,
a '. s ihn ein feindliches Geschoß am Bein schnür
verwundete.

Schleppenden Schrittes ging er weiter vor.
Da riß ihn eine zweite Kugel nieder. Seine
stürmenden Soldaten sahen ihn, stutzten , ober
der . schwervcrwundete Offizier, der unter den
Stürmenden leinen eigenen Sohn wußte, rief
ihnen mit letzter Kraft zu : „ Vorwärts,
vorwärts !" Gleich darauf fiel er durch
einen dritten Schuß . Mogilew wurde genom¬
men . Mit über fünfzig Jahren war Major
Hannig der älteste Soldat seines Regiments
gewesen.

Erich Heinrichs führte den SA. -Sturm
22/129 der SA .- Gruppe Pommern . 1936 er¬
hielt er seine erste fliegerische Ausbildung.
Saion bald » ach Kriegsausbruch wurde er mit
den beiden Eisernen Kreuzen ausgezeichnet.

Oberleutnant Heinrichs vernichtete als Kom¬
mandant einer besonders ausgewähltcn Be¬
satzung bedeutende Werke der englischen
Rüstungsindustrie im Einzelangrisf. Von
seinen zahlreichen unter schwierigen Bedingun¬
gen durchgeführten Flügen ist vor allem der
Angriff auf für die englische Flugzeugindustrie
besonders wichtige Werke Hervorzuheben , die er
in Tiefangriffen vernichtend traf . Trotz Motor¬
schadens gelang es ihm dabei, Flugzeug' und
Besatzung in den Heimathafen zurückzubringen.

HusarciiM der deutschen Kriegsmarine
Siegreiches Seegefecht im Kanal - Tag und Nacht Bomben auf Leningrad

O Aus dem Führerhauptquartier , 1 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Donnerstag bekannt:
Im Donezbecken wurden stärkere seind-

lichr Angriffe unter blutigen Verlusten für den
Gegner abgewiesen.

Vor Leningrad scheiterten erneute Aus¬
bruchsversuche des Feindes.

Die Luftwaffe zerstörte eine Teilstrecke
der Murman -Bahn und bombardierte Lenin¬
grad bei Tag und Nacht.

Finnische Truppen haben Hangö besetzt.
Bei der Flucht aus Hangö lief der 12 669 Ton¬
nen große sowjetische Truppentransporter
„Stalin" auf eine deutsch-finnische Minen¬
sperre und wurde durch , drei Minentresfer be¬
schädigt . Zwei deutsche Vorpostenboote mit
einer Besatzung von zusammen 86 Mann nah¬
men den Transporter in Schlepp und brachten
ihn mit dem an Bord befindlichen «666 Solda¬
ten aller Dienstgrade sowie reichlichem Kriegs¬
material in einen deutschen Stützpunkt ein.

Bei einem Seegefecht im Kanal ver¬
senkte ein Sperrbrecher zwei britische
Schnellboote und beschädigte zwei weitere
durch Volltreffer. Vorpojtenboote griffen in
den Kampf ein, versenkten ein britisches K a -
nonenboot und beschädigten ein Schnell¬
boot schwer.

In Nordasrika fanden gestern keine
größeren Kampfhandlungen statt.

In der Zeit vom 2K. November bis 2. De¬
zember schossen Verbände der deutschen Luft¬
waffe und Einheiten der deutschen Kriegs¬
marine 11 britische Flugzeuge ab.
Während der gleichen Zeit gingen im Kampf
gegen Großbritannien sechs eigene Flugzeuge
verloren.

Kümpfe in der Marmarimerfolgreich
O Rom, 1 . Dezember.

Der italienische Wehrmachtberichtvom Don¬
nerstag hat folgenden Wortlaut:

Die italienisch-deutschen Streitkräftc führten
in der Marmarica weitere von Erfolg
gekrönte Kämpfe durch.

In örtlichen Kampfhandlungen a „ der
Tobruk - Front griffen Abteilungen der
Division Trento und Pavia einige befestigte
Stützpunkte an und eroberten sie : eine Anzahl
Gefangener wurde eingcbracht. An der Sol -
lum - Front wurden zwischen den Stützpunk¬

ten der Divisionen Savona weitere Gefangene
gemacht und einige Kraftfahrzeuge erbeutet. Im
Abschnitt Mitte wurde ein britischer An-
grisssversuch aus Bir el Gobi von einer unserer
Abteilung glatt abgemiesen : dem Angreifer
wurden Verluste beigebracht. Einige Stragen-
panzerwagen wurden vernichtet und erbeutet.

Im Gebiet westlich Bardia sind Kämpf«
zwischen deutschen mechanisierten Truppen und
feindlichen Einheiten » och im Gange.

In d« n Kampfhandlungen, die kürzlich hinter
der Sollum-Front stattsanden, machte die Pan¬
zerdivision Artete 136» Gefangene und zerstörte
25 Kampfwagen, 16 Straßenpanzerwage» und
viele weitere Kraftfahrzeuge des Gegners.

Außer dem im gestrigen Wehrmachtbericht
als in Bengasi von der italienisch-deutsche»
Vodcnabwchr abgeschos en gemeldeten Flugzeug
wurde, wie sich aus späteren Feststellungen er¬
gab, ein weiteres Flugzeug abgeschossen.

Die andauernd ungünstigen Wiiterungsüe-
dingungen waren dem Einsatz der Luftwas' e au!
beiden Seiten hinderlich. Trotzdem griffen Lust-
wafseuoerbände der Achse mit gutem Erfolg
Kraslsahrzeugparks östlich Bir «l Gobi au und
unternahmen erneut Angriffe aus ds « feind¬
lichen Abteilungen der Oase Dschalo.

Im Mittelmecr griff ein britischer Luft¬
waffen- und Flotteuverband eines, unserer
Torpedoboote an das nach hartnäckigem
Kamps, wöbrend dessen Unsere Vegleilsöger zwei
feindliche Flugzeuge abschoisen , sank . Die Be¬
satzung unseres Torpedobootes wurde zum
großen Teil gerettet.

Eines unseres U-Boote schoß ein englisches
Sunderland -Flugzeug brennend ab.

MandschurischeGrenze verletzt
OHsinking, 1 . Dezember.

Fünf bewaffnete Sowjetsoldatcn, die bei
Wangpapaotsc, 10 Kilometer südöstlich von
Tunking, auf mandschurisches Gebiet vordrangcn,
wurden von der japanischen Grenzwache am
Dienstagmorgen, wie der Sprecher der Kwan-
tung- Armce bekannt gab, schärfstens verfolgt.
Zwei dr Sowjets wurden erschossen. Auf man¬
dschurischer Seite gab es keine Verluste. Das
Auswärtige Amt Mandschuknos hat beim sow¬
jetischen Generalkonsul in Charbin schärfsten
Protest eingelegt.
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Nie erste Salve traf die „Sydney
Berichte deutscherMatrosen über das Seegefecht westlich Australien

T Kopenhagen, 5 . Dezbr.
Der australische Marinemini¬

ster Curtin gab vor dem Par¬
lament einige Erklärungen über
den Verlust des Kreuzers „Sqdo
ney " ab , aus denen heroorgeht,
dich alle Versuche der australi¬
schen Marine . Nachforschungen
über das Verbleiben des Schis¬
ses . anzustellen, ergebnislos
waren. Außer einigen verkohl¬
ten Planken wurde nichts ge¬
funden. Curtin mußte sich mit
der Wiedergabe der Aussagen
einiger Besatzungsmitglicder des
deutschen Hilfskreuzers „Cormo-
ran " begnügen, die in Austra¬
lien landeten. Die beiden Schisse
trafen westlich Australiens auf¬
einander, als sich die „Sndnen"
auf Patrouillcnfahrt befand.
Beide erösfneten das Feuer
gleichzeitig . Die „Sydney" wurde
schon durch die erste Salve an
der Brücke , an der Zentralfeuerleitung und an
anderen lebenswichtigen Stellen getroffen und
in Brand gesetzt. Auch auf dem „Cormoran"
wurde später der Maschinenraum getroffen, so
daß das Schiss ausgcgeben werden mußte . Cur¬
tin sagte , die „Sydney" sei brennend in der
Dunkelheit verschwunden . Es sei nnzunehmen,
daß auch die Rettungsboote verbrannten , so
daß sich infolgedessen kein Ueberlebönder retten
konnte.

Der Erste Lord der Admiralität , Alexan¬
der, hat an den australischen Marineminister
ein Telegramm zum Verlust der „ Sydney" ge¬
richtet , in dem zum Ausdruck kommt , wie schwer
die britische Flotte den Verlust dieses australi¬
schen Schiffes empfinde. Alexander gibt indirekt
die Bedeutung des deutschen Seesiegeszu , indem
er die „Sydney" als ein besonders glän¬
zendes Schiff mit hervorragenden
Lei st ungen rühmte.

„Die Versenkung. der „ Sydney" bedeutet
einen merkbaren Verlust für Australien. Der
Untergang des Kreuzers mit Mann und Maus
hat hier tiefe Trauer hcrvorgerufen"

, drahtet
der Vertreter des „Aftonbladet" aus London.
In Sydney, wo der Kreuzer einst auf den Namen

Oer sustvsliscks Xrsurwv „Lz-cknsz-"
Kssocisteck k>reö.

„ Lucky Sydney" („ Glückliches Sydney") getauft
wurde, weht die Flagge auf Halbmast.

Die Zahl der Geretteten des deutschen Hilfs¬
kreuzers „Cormoran" beläuft sich nach den neue¬
sten Angaben auf 326 , meldete der britische Nach¬
richtendienst Klobereuter am Mittwoch aus
Melbourne. Es müßte daher mit dem Verlust
von etwa achtzig Soldaten aus der Besatzung
des Schisses gerechnet werden. Die namentliche
Liste der Geretteten liegt noch nicht vor.

Kreuzer „Emden " gerächt
O Mailands. Dezember.

Die Versenkung des australischen Kreuzers
„ Sydney" durch den an Bewaffnung und Schnel¬
ligkeit unterlegenen deutschen Hilfskreuzer„ Cor-
moran" wird von der norditalicnischen Presse
als ein neuer großer Erfolg der deut¬
schen Kriegsmarine stark unterstrichen.
„Popolo d'Jtalia " betont, daß die „Cormoran"
das Ende der rubmreichen„Emden" zu rächen
wußte , die während des Weltkrieges in den
gleichen Gewässern war . bis sie durch den gleich¬
namigen Kreuzer „Sydney" ihr Schicksal ereilte.

Auch das vmetdiaen unsere Soldaten
Ar. Goebbels auf dem Staatsakt im Nahmen der Wiener Mozart Festwoche

O Wien, 5. Dezember.
Reichsminister Dr . Goebbels hielt aus einem

Staatsakt im Nahmen der Mozart-Festwoche am
Donnerstag in der Wiener Staatsopcr eine 'An¬
sprache , der zahlreiche käste aus dem inter¬
nationalen Musikleben, Vertreter ausländischer
Negierungen, des diplomatischen Korps und
neben vielen Kulturschaffenden des Reiches als
Vertreter des deutschen Volkes Verwundete und
Rüjtungsarbeiter aus allen Gauen beiwohnte» .

In seinen einleitenden Worte» würdigte
Dr . Goebbels den musikalischen Genius Wols-
gang Amadeus Mozarts als ein Sinnbild sür
die 'geistige und kulturelle Zeugungstraft unseres
Volkes und pries das beispiellose Schaffen dieses
begnadeten Meisters, dessen Ruhm durch eine
Fülle unvergänglicher Werke durch Jahrhunderte
sich weiter vererbt. Nichts von seinem genialen
Schaffen sei in diesen 150 Jahren , seit er von
uns ging, alt oder auch nur historisch geworden.

Man möge die Frage aufwersen, ob ein staat¬
licher Festakt , der ihm an seinem 150. Todes¬
tage dargebracht werde , vor dem gewaltigen
Geschehen unserer Tage Bestand haben könne.
Der Minister bejahte diese Frage , denn Mozarts
Musik gehöre mit zu dem , was unsere Soldaten
gegen den wilden Ansturm östlichen Barbaren¬
tums verteidigten. Stärker als irgend ein ande¬
res künstlerisches Werk der Vergangenheit und

kegcnwart sei sie in den Besitz der breitesten
Massen unseres Volkes übergegangcn. Wie kaum
ei» anderer begnadeter Musiker erfülle gerade
Mozart die große Mission der Kunst , die Her¬
zen der gequälten Menschen -zu erheben und sie
in eine bessere Welt zu entrücken.

Dr . Goebbels beschrieb dann im einzelnen
de» kometenhaften Ausstieg dieses musikalischen
Genies und charakterisierte in seinem weiteren
Ausführungen das künstlerische Sckzaffen und die
fast unvorstellbare musikalische Konzentrations-
kraft dieses jugendlichen Genies, das in einem
so turz bemessenen Leben der MenschheitMei¬
sterwerke von einmaliger Größe
schenkte : vierzig Symphonien, 3l Serenaden , 25
Klavierkonzerte, acht Violinkonzerte, 26 Streich-
quanette , 12 Violin -Sonatcn und dazu noch eine
Fülle von vokalen und instrumentalen Werken
entflossen neben seinen Opern, die noch heute
das Repertoire unserer Theater maßgebend be¬
stimmen , seiner Feder. Mit besonderem Nach¬
druck unterstrich Dr . Docbbcls die Feststellung,
daß Mozart als Beherrscher der vollendeten
musikalischen Formen sich nicht daraus beschränkt
hat , nur für bevorzugte Stände und Kenner
artistischer Musik zu schreiben ; er ist ein Volks«
k ü n st I e r in des Wortes bester Bedeutung.
VolkstümlicherGeist lebt in seiner ganzen Musik,
und viele seiner Arien gingen in den vollen
Besitz unseres Volkes über.

Mosmrdo bei BrauchM
<") Berlin . . 5. Dezember.

General Moscardo. der bekannte Verteidiger
des Alkazan. der sich ans einer Resse zu der
ivanischen Divssio » an oer Ostfront benutzet,
wurde vom Oberbeteblsbaber de-- Heere z. Genc-
ralfeldmarschall vom Brauchitsch , in seinem
Hauptquartier empfangen.

Wunschtrüume -es Weltm -entums
O Berlin, 5 . Dezember.

In einer Rede vor einer jüdischen Zuhörer¬
schaft in Chicago forderte der ll S A . - June n-
minist er Ick es laut Associated Preß , die
Demokratien sollten nach dein Sieg Deutschland
und den anderen Diktaturen die demokra¬
tische R e g i e r u n g s s o r m a u s er l g e n.
ähnlich wie die Gesundheilsbehörden mit Oua-
rantänemaßnahmen gegen Epidemien r eifri¬
gen ( !) . Kein Land könne sicher leben , falls der
Nachbar ein Diktator sei . Dis Demokratien
dürften keinen Hitler lassen . Auch ein Wer¬
gleichsfriede sei unannehmbar , und es gebe da¬
her nur eine Aufgabe, den Sieg der Demokra¬
tien sicherzustellen.

Javanisches Kabinett geändert
o Tokio, 5 . Dezember.

Im japanischen Kabinett wurden folgende
Veränderungen vorgenommeiN Landwirtschittts-
minister Sekya Ino übernimm: gleichzeitig
das - Kolonialminjsterin 'n , das bisher vom
Außenminister Togo wahrgenommen wurde. Der
frühere Landwirtschaft-minister im Kabinett
Hiranuma , Poshiaki Hatta, wurde zum
Eisenbabnminister ernannt . Das Eisenbahn¬
ministerium wurde bisher von Verkehrsminister
Terajima mitverwaltet.

Erzbischof Eurlen verurteilt die USA.
O Ncuyork, 5. Dezember.

Von der Kanzel der St . Dominitskirche in
Ncuyork verurteilte der Erzbischof von Balti¬
more und Washington, Curlc » , das politi¬
sche und militärische Bündnis der Vereinigten
Staaten mit den Sowjets . Er erklärte, 'Ameri¬
kas neugesundcncr Freund sei verantwortlich
sür die Ermordung von 20 666 Bischöfen , Prie¬
stern und Nonnen in Spanien während des
Biikgertricges. Unter dem Einfluß der Sow¬
jets und Stalins seien in Spanicn . cinc Vicrtrl-
million Menschen hingemordct worden. In
der Sowjetunion seien die Katholiken verfolgt
worden.

Die Kanzelrede des Erzbiichofs Cnrley , hat,
wie die „ Renyork Daily News" aus Washing¬
ton meldet, im Weißen Haus und im Sttnus-
departement überrascht. Das Weiße Haus und
das Staatsdeparlemcnl seien besonders unan¬
genehm berührt , nicht nur , weil Roosevelts
Hilfe für die Sowjetunion ang .' grissen, sondern
auch, weil Stalin ein blutbcsudcltor 'Mörder
genannt wurde. Das Blatt veröffentlicht dann
Einzelbeitcn über eine Unterredung, die der
Erzbischof nach seiner Rede einem Vertreter
der „ Vajtimore News Post" gegeben hat.
Darin wandte sich der ' Erzbischof vor allem Da¬
gegen , daß hohe Regierungsbeamte der USA.
Stalin nunmehr in höchsten Tönen, priesen.

O Der Hauskaltsäusschuß des Abgeordncten-
bauses der Vereinigten Staaten bewilligte die
von Roojevelt beantragten zusätzlichen
Millionen Dollar für R ü st u n g s -
zwecke . Der Betrag dient unter anderem
dem Ausbau der Armee. -
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Nie war er selber fassungslos. Ein asoziales

Wesen, stand er ausserhalb jeder wirklichen Ge¬
meinschaft . Das Volk . in dessen Schoß er zu-
jiillig geboren war , lehnte ihn ab . Es sagte,
der in Georgien Geborene, sei kein Georgier.
Keine schöv' erstcke - Idee in sich , strebte er doch
nach der Herrschaft über ein Valt , ja sogar über
viele Völker . Die Herrschaft hat er nie erhal¬
ten, denn nur der Auscrsehene ist auch ein
Herrscher , er erlangte nur das , was man durch
Terror erlangen kann , die Macht nämlich. Und
die verteidigte er grausam, lauernd , listig und
von seiner' roten Burg aus , durch die er an die¬
sem Novcmbcrmorgen schritt . In jedem Tür¬
rahmen , hinter jeder Biegung bewachte ihn ein
EPU. -Mann mit aufgcpflanztcm Bajonett.
Heute ärgerte ihn das . Mit einem heftigen
Knall schlug er die Türe zu und verschwand.

„ Der Alte ist wütend"
, flüsterte ein Wacht¬

posten dem anderen zu . „Der Alte ist wütend" ,
ging es wie ein Lauffeuer raunend durch den
Kreml.

WenigeMinuten später sprang wendig, immer
zwei Stufen auf einmal nehmend, ein dunkel¬
haariger, kleiner Mann die Treppe des Kreml-
gcbäudes hinaus. Es war der stellvertretende
Regierungschef, Mikojan. Der Armenier mit
den schwarzen Augen und der starkqeschwungenen
Nase hatte etwas völlig Uizivilisiertes an sich.
Er erweckte stets den Eindruck , als wäre er
gerade von einem wilden Pferde gesprungen und
eile nun mit einem geladenen Revolver in der
Tasche auf einen zu.

Anastas Jwanowitsch Mikojan stand schon an
der Seite Stalins , als der Bolschewismus ihre
gemeinsame Heimat, den Kaukasus, noch nicht
durchdrungen hatte und als von einer Macht¬
position Stalins noch keine Rede war . Der
eine wie der andere, ein alter Verschwörer . Seit
dem Vcrnichtunqszug Stalins gegen die . so¬
genannte trotzkistische Strömung spielte Mikojan
jedoch bereits eine entscheidende Rolle im wirt¬
schaftlichen Leben des Sowjetstaates . II Jahre
stand er an der Spitze des Vcrsorgungswesens.
IMö wurde er in die Parteiführung , in das
„Politbüro "

, ausgenommen. Illlll, bekam er den
blechernen Lenin-Orden, die höchste Auszeich¬
nung in der Sowjetunion . 1987 rückte Mikojan
zum stellvertretenden Regierungschef vor und
was nun mit ihm geschehen sollte, hatte der
Kremlgewaltige ihm schon andeutungsweise
durchs Telefon wissen lassen.

Er , Mikojan, war einer der wenigen, die
keine übertriebene Angst vor Stalin hatten.
Tie meisten ahnten schon. Unheil, wenn der
Machthaber sie auch nur durch den Draht an-

' sprach. ' Mikojan betrat in gehobener Stimmung
^ itkn Arbeitsräum des Genossen Stalin . Er fand
' thN ' iibellauirig und ohne Wohlwollen vor.

Die Unterhaltung der beiden Bolschewiken
gelangte, wie so manche Intimität aus dem
Kreml , aus eine abenteuerliche Weise den Aus¬
ländern zu Ohren. Bis zum Dezember 1987 be¬
diente sich die Sowjetregierung eines dafür spe¬
ziell ausgesuchten Vertreters der „Gewesenen " ,
eines Barons Steiger , der im Aufträge Stalins
mit den fremden Diplomaten verkehrt; und Ec-
Nichte und Nachrichten freigebig . unter sie ver¬
teilte. Er war sozusagen der Kanal zwischen
der bolschewistischen Hochburg und der auslän¬
dischen Diplomatie . Man muhte natürlich seine
Mitteilung höchst vorsichtig abwägcn, denn was
er mitbrachte, war zum grünten Teil propagan¬
distisch und tendenziös. Selbstverständlich hatte
er auch die Ausgabe, Nachrichten aus der Di¬
plomatie in den Kreml zu tragen. Aber daran
scheint er gescheitert zu sein» Die Diplomaten,
die den Verräter genau kannten, erzählten ihm
nichts . Er fiel in Ungnade und wurde Ende
M7 erschossen. .

Von da an waren die Nachrichtcnkanäleet¬
was undurchsichtiger . Eine Quelle allerdings,
die man anfangs für unsinnig hielt, bewährte
sich in der späteren Zeit des öfteren : es war die
Freundin der Nina Alexandrowna, die Tänzerin
Olga Jwanowna , mit der Nina einst das arm-
stlige Ziminerchcn teilte . Olga Jwanowna
war die Geliebte eines Kremloffiziers, eines

der wachthabenden EPU . -Leute im Vorzimmer
Stalins und Molotows. Unterhaltungen und
Begebenheiten aus dem Kreml, die sie erzählte,
klangen stets unwahrscheinlich, haben sich aber
oft später durch die Ereignisse bewahrheitet.
' Mikojan erfaßte also blitzschnell , daß die
Stimmung nicht rosig war.

„Genosse "
, sagte Stalin kurz , „wir sind in

einer unangenehmen Lage. Litwinow hat es
bisher nicht verstanden, England und Frankreich
in einen Krieg mit Deutschland zu verwickeln,
in dem uns voraussichtlich eine große -Nolle Vor¬
behalten wäre. Wohl hat er es fertiggebracht,
die Sowjetunion in eine klägliche , isolierte Lage
hineinzumanövrieren. Die Welt will nichts
mehr von uns wissen !"

„Stimmt "
, ries Mikojan laut , „was aber

können wir dagegen machen " ?
Stalin sah ihn mißbilligend an . Seine

Augen waren bis auf einen schmalen Spalt ge¬
schlossen.

„Nicht so voreilig , Anastas Jwanowitsch" ,
entgegnete er ungeduldig, „ ich habe meinePläne,
die ich dir entwickeln will, und die du aus-
führen wirst."

Mikojan ließ sich in einen Sessel fallen und
warf ' den Kopf zurück : ,,2ch fühle mich geehrt
durch dein Vertrauen , Josef Wissarionowitsch",
sagte er hastig.

Stalin überging seine Bemerkung.
„Man wird sich für die kapitalistischen Län¬

der wieder interessant machen müssen "
, fuhr er

fort , „ wie kann man das nun ? Da heißt cs,
psychologisch arbeiten . Mit was lockt man die
Besitzenden ? Durch Dinge, mit denen sie Ge¬
schäfte machen können , nlit Rohstoffen , die sie für
ihre Industrie und die Aufrüstungen gebrau¬
chen, mit Getreide und Baumwolle, mit Erzen
und Metallen . And vor allem Petroleum !"

„Warum Petroleum ? Die meisten Länder
haben genug Benzin für ihren Bedarf.

"
„ Ha ha "

, lachte da Stalin zum erstenmal
ironisch , „ genug für ihren Friedensbcdarf haben
sic alle, aber für den Krieg —"

„Krieg?"

„Woran denkst du , Anastas, hörst du nicht zu,
bist du nicht bei der Sache , vergißt du , daß der
„ zweite imperialistische Krieg"

, der von Lenin
richtig vorausgcsehcn wurde, dicht vor der Türe
steht ? Ilnser Ziel ist nahe. Jetzt müssen wir
vorsichtig handeln. Geben wir den Völkern für
den Anfang einer blutigen Auseinandersetzung
genug Benzin und Getreide, dann werden sic be¬
ginnen zu kämpfen . Wir kommen dann später,
wenn sie ausgcblutet und müde sind und reis
für die Weltrevolution !"

„Ein glänzender Plan "
, beteuerte der

Armenier.
„Nicht wahr"

, nickte Stalin wohlgefällig,
„ und du , Genosse Mikojan, wirst ihn aussühren.
Ab morgen bist du Außcnhandelskommissar. Du
wirst eine handelspolitische Offensive einlciten.
Du wirst die Länder einladcn, Verträge -mit
uns zu machen über Getreide, Benzin und Roh¬
stoffe , daß ihnen das Master im Mund zusam-
mcnläust. Die Dummköpse werden unsere poli¬
tischen Absichten dabei nicht bemerken . Beginne
mit Polen . Erneuere auch dis. Verträge mit
Frankreich, Litauen , Estland und Lettland.
Vergiß nicht Italien und Deutschland. Mach
deine Sache gut. Denk an den alten Roscngoliz,
der verstand zwar was von Außenhandelspolitik,
aber er war ein Saboteur und Schädling, darum
mußte ich ihn im Bucharin-Prozeß zum Tode
verurteilen lassen . Wer meine Pläne nicht er¬
füllt , wird nicht lange leben Sag das auch
deinem Vorgänger, dem Schwein Tschwalew.
Den Hundesohn "

, schloß der Diktator unflätig
schreiend , „diesen Hundesohn soll der Teufel
holen !"

Die Krcmlwache lief zitternd zusammen,
denn das brutale Schreien Stalins drang durch
Türen und Wände.

„ Ter Alte tobt mal wieder" , bemerkte vor¬
witzig ein EPll .- Jüngling.

„ Pst, pst, Genösse , leiser , sonst holt dich auch
noch der Teufel" , flüsterte ein älterer Funktionär.

(Fortsetzung folgt) .

Dar „Fa" in See Ma/ü/ich/uns
Zerntrauung eines flrbeitsmannßs in Feindesland voc Leningrad
o RAD. -PK . „Nanu , wo ist denn die Ab¬

teilung abgeblieben?" war unsere erstaunte
Frage , als wir den abgelegenen Flugplatz vor
L. an der Ostfront erreichten , aus dem auch eine
Arbeitsdienstabteilung eingesetzt ist. Und
prompt kommt die Antwort des Wachhabenden:
„Die Abteilung heiratet gerade".

Und das war so gekommen : Vor einigen
Wochen war der Arbeitsmann Ernst F . , ein fri¬
scher aufgeweckter Sudetendcütschcraus Schmiedc-
berg, zu seinem Oberfeidmeister gekommen und
hatte um Urlaub gebeten . Er und seine Braut
aus Schmiedeberqwollten gern heiraten . Schwe¬
ren Herzens mußte der Ableilungsführer einem
seiner Besten die Bitte abschlaqen : aber dann
lachte er plötzlich : Heiraten — Junge , da brau¬
chen Sie doch heute gar nicht mehr dabei zu.
sein ! Sie werden bei uns einfach serngctraut !"

Nach zwei Wochen brachte die Feldpost dem
glückstrahlenden Bräutigam die Einwilligung
der Braut mit der Hochzeit in Feindesland . So
kam es , daß an einem Sonntagnnchmittag der
diensthabende Truppfiihrer nach dem Pfiff der
Trillerpfeife einen ganz seltenen Befehl erteilte:
„ Abteilung fertigmachcnzur Fcrntrauung !"

Es war selbstverständlich , daß sie ihm diese
Feier so schön wie möglich machten . Seine
Kameraden wet 'teiserten miteinander , um ihn
für Stunden die harte sowjetische Wirtlichkeit
vergessen zu lasten . Draußen im Freien fano
die Feier statt,' in einer Waldlichtung war die
Abteilung mit drei Zügelt angetreten, der vierte
mußte auf die Baustelle. 2n der Mitte der mit
unserer Fahne , geschmückte Tisch , auf dem neben
dem Bild des Führers der Stahlhelm lag. Ne¬

benan auf dem Flugplatz dröhnten die Stukas,
die gerade gegen Leningrad aufstiegcn, in die
Rede des Oberfeldmcistcrs, der den Jungen die
Ehrfurcht vor der Ehe und der deutschen Familie
ins Herz pflanzte. Dann werden die beiden zu - -
sammengegebcn , der junge Arbeitsmann , dem
der Ernst und die Bedeutung dieser Stunde mit¬
ten in Feindesland auf dem Gesicht steht , und
ein blondes Mädchen im fernen . SchmicScbcrg.
Zwei Kameraden treten mit ihm vor und tre¬
ten ihm als Freunde zur Seite , als er dem
fernen Mädchen die Treue schwürt , — sogar
einen Ricsenblumcnstrauß hatten sic sich mitten
zwischen den Minen hcrausgeholt, und der junge
Ehemann marschiert nun inmitten seiner Ka¬
meraden mit den Blumen im Arm, die eigentlich
seiner jungen Frau gehören sollten , in die Un¬
terkunft zurück. Schnell muß er sich noch den
Kameraden stellen , die von allen Seiten mit
den Photogravhenapparatcn gelaufen kommen;
denn dieses Ereignis muß scstgehaltcn werden.
Seine Frau zu Hause soll doch auch ein Bild
von ihrer Hochzeit haben. Bei Brötchen und
Bohnenkaffee — Delikatessen , die der Ouartier-
mcistcr anläßlich des großen Tages bewilligt
Halle — saßen wir dann noch mit dem jungen
Arbeitsmann zusammen . Große Geschenke konnte
man allerdings nicht cinkaufen, aber gerne hatte
jeder einige Mark vom Wchrsold geopfert, so
daß ein Hochzeitsgcschenk von mehreren hundert'
Mark zusammenkam . „ Kann ich meiner Frau
ja schreiben , daß diesmal der Mann die Aus¬
steuer mitbringt ! Es war so schön"

, meint er
ganz versonnen, „ daß es mir direkt leid tut,
daß meine Frau das nicht miterlebcn konnte !"
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Fr Hoch im Norden, wenn der Schnecsturm
»nt teuflischer Wildheit über die Schneefeldcr
wettert und die .Kälte Uber vierzig Grad unter
Null durch die dicken Felle dringt , wenn der
dichte Schnee zu Bergen wächst und jede Spur
» erwischt und der Mensch nahe daran ist, Las
sichte Fünkchen Hoffnung zu verlieren , dann
übernehmen die Huskies die Führung . Die
Wunder der Arktis, die Retter der Forscher , die
Helfer der Felljäger , der verschneiten einsamen
Siedlungen. Ich hatte sie im arktischen Torf
Ahlkana lennengelernt. Vor allein Punch , den
liührer. Er war ein Malamut , der Sobn eines
deutschen WrllsMmdcs und eines Wolfes : er
wog nickt ganz achtzig Pfund . Sein Fell war
silbergran und dichtwollig . Er gehörte Lim
Moey , einer Rothaut , die den Hund von einem
deutsche» Pionier erworben batte . Ein Leben
»oll g oßer Leistungen lag hinter ihm . voll von

und voll einer Hilfsbereitichaft. Er
het?» den Ebaralter seiner deutschen Heimar:
wu- ig . ergeben, hilfsbereit uiiü treu bis zum
Oes, ! .

Während wir über die weißen Felder jagten,
»,»! dem diinntufigen Schlitten, der indianiicken
Eorrtole , erzählte Lim Mao» eine Tallache . die
w romantisch und so groß wirkte, daß sie an das
Schicksal gren ; ! e . Lun Mo.' » sprach langsam,
"e »

. müßte er sich erst jedes Won wie bei einem
Geständnis abringen.
yO>rh führte vor etlichen Jahren die Post nach
-uunire Wanna . Es war ein kleines Dorj jür

Von Franz Friedrich Oberhäuser

rauhe Männer , die ein Stück hartes Dasein er¬
tragen tonnten. Einmal im Winter kam diese
Post. Es war ein ungeheures Ereignis . Es
brachte die Welt zu den Menschen . Sie wurde
erwartet , wie man das Brot erwartet . Die
Männer umarmten sich , schrien und lärmten
und schossen ihre Revolver in die Luft , wenn ich
kam . . .

Damals aber, es war tief im Winter , begeg¬
nete ich einem weißen Satan : ein Blizzard
brauste über das Gebiet. Ich fiel ihm samt
Len Hunden zum Opfer. Er tobte und brüllte,
riß das Geschirr in Fetzen , zerstreute die Hunde,
Ich hatte mit dem Leben abgeschlossen . Das
eintönige, langgezogene Geheul ' streifender
Wölfe kam immer näher . Ich war allein . Tau¬
send böse Geister stiegen um inich ans . Gran
und dunkel brodelte cs um mich.' Ich sah im
Geist die Männer , die auf die Nachricht ib - cr
Weiber und Kinder nmrteien. Er» peitschte
mich ans . Ich arbeitete wie ei » Peitweisetter;
aber ich kam nicht weiter. Dieies graue Meer
wollte kein Ende nehmen. Dann iab ich Schat¬
ten : über einen Hügelkamm zogen sie . Waren
es die Wölse ? Einer kam näher , witterte . . .
ei » Gehen ! stsi' ll in das Schneetreiben. Ich riß
meinen Revolver aus der Tasche , legte an.
Schoß . Der Schatten verschwand . Ich war eine
S >künde lang sroh , der Gefahr entgangen zu
seil! .. Ich stieg mühsam weiter. Daun fühlte
ich festen Grund. Es war Eis : ich glitt ans,
der Sturm schleuderte mich tief hinab in eine
Schneewächte . Ich stieß mit dem Kopf auf. Es

wurde dunkel um mich . Ich fühlte eine linde
Wärme. Ich schlief ein . Ich schlief lies und
lange. Es war mir einerlei, wie lange es
dauern würde. Es gab keine Krast mehr , die
mich aufzurüttcln imstande gewesen wäre.

Dennoch wurde ich wieder wpch . Ich lag
unter einem kahlen Gebüsch . Die Sonne schien.
Ich lag eine Weile betroffen still . Dann blickre
ich mich um . Ich fühlte wieder diese Wärme.
Jetzt sah ich auch , woher sie kam . Punch war
bei mir . Er hatte sich an mich geschmiegt . Er
hatte die Augen offen : aber ihr Blick war
»rüde , matt , erschöpft . Das Blut lief aus einer
Schullerwunüe, es war gefroren. Ich wurde
ganz wach , sprang auf, Punch versuchte sich zu
erheben. Es gelang ihm nicht. Ich riß mein
Taschentuch heraus , uni die Wunde zu verbin¬
det!. 'Aber cs war zu klein . Ich suchte weiter,
ich fand nichts . Ta siel mein Bück auf die
Earrible . Die stand unweit von mir , auf
einen' Hügel: auch die Hnrlie waren da : sicher
hatte sie Punch in -d ' r ar 'N- inr Rot und der Ge¬
fahr mit seinen : Lerrenl' a ' len , starken Pslicht-
g .-siib! zusammen » «triebm: . Ich suhlte, wie
mein Herz Hämmer ' ; iiler soviel Kraft . Ich
ranni,- zum Sckllitten : in einer kleinen Schach¬
te ! verbarg ich allerlei Zeug ; ich riß es heraus.
Trieb die Hustie zusammen , warf ihnen Fres¬
sen zu , und lief zurück zu Punch.

Ich legte den Huskie auf die Seite , um besser
zur Wunde zu kommen . Ich zog das Fell aus¬
einander . Ein leichtes Knurren drang über
die Lefzen . Ich fand die Wunde. Ich fand
aber noch mehr. Eine Kugel stak darin . Eine
Kugel?. . .

Im Licsit des Morgens /

Xanikatur : IgsImsz -sr/Oeknen -visnst

Ikoossvslt : Kur- koste getrunken , rvenn ikr

meine XriegsUsksrungen „verdoppelt " sstren

rvollt - !
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Mölders lehnt ab
Fz Aus Krakau wird uns berichtet: Ein

großes Soldatcn -Ease, vollbesetzt mit Kamera¬
den aller Wchrmachtlcilc und Formationen.
Viele kommen direkt von der Front , man sieht
cs ihnen an , andere sind auf dem Wege nach
draußen. Die Musik spielt, es herrscht beste
Stimmung . Da iritt ein Offizier im Leder¬
mantel herein, er trägt das Ritterkreuz mit
Eichenlaub und Schwertern und Brillanten.
Das Gesicht kennt man doch — ist das nicht
Möldcrs , so raunt cs überall durch den Saal.
Nun legt er den Ledermantel ab . Ein so jun¬
ger Oberst — das ist ohne Frage Mölders . Dis
Kameraden, an deren Tisch der Flicgerheld Platz
nimmt , können cs kaum faste » , daß bei ihnen
der Sieger von 117, Luftschlachten sitzt , der Trä¬
ger der höchsten deutschen Auszeichnung. Er
plaudert init ihnen, als seien sic alte Bekannte,
und die Zeit vergeht wie im Fluge . Da tritt
eine junge Krankenschwester heran . Sie möchte
um ein Autogramm bitten — dann noch eine
zweite , und nun fasten auch einige Kameraden
Mut , drei, vier, jetzt stehen schon fünf, nein
29 Mann an einem Tisch — aber Mölders lehnt
ab. Nein, das könne er als Soldat nicht . Lä¬
chelnd nimmt er Mütze und Mantel und ver¬
abschiedet sich mit einem lauten „Heil, Kamera¬
den !" Alle , die an diesem Abend seine stillen
Bewunderer sein durften und ihn hier in seiner
schlichten Soldatcnhaltung kennen lernten , traf
die Nachricht von seinem tödlichen Absturz um
so schmerzlicher . Einer der Kameraden sprach
es für alle aus : Das Gedächtnis an Oberst Möt-
ders wird in unseren Kameraden und im deut¬
schen Volk für alle Zeiten lebendig bleiben. ,

Die eigene Hochzeit verschlafen

) ( In einem Städtchen in der Nähe von
Turnau sollte die Trauung eines jungen
Beamten mit der Tochter des Bürgermeisters
stattsinden. Der Bräutigam nahm am Vor¬
abend der Hochzeit im Kreise seiner Kameraden
Abschied vom Junggescllenleben, wobei dem Al¬
kohol tüchtig zugcsorochen wurde. Als er am
anderen Tage erwachte , stellte er zu seinem Ent¬
setzen fest,, daß er schon längst mit der Braut in
der Kirche sein sollte . Die ganze Stadt wartete
indessen vergeblich vor der Kirche . Da der
Bräutigam zur festgesetzten Stunde nicht er¬
schiene» war , mußte die Hochzeit um einen Tag
verschoben werden. lieber die sonstigen Folgen
dieses Versehens für den jungen Mann ist
öffentlich nichts bekanntgeworden.

Familie mit der Axt erschlagen

Fz 2m Anschluß an eine eheliche Auseinan¬
dersetzung tötete der 29 Jahre alte Friedrich
Schneider in Brandenburg mit einer Art
und einem großen Kllchenmesscr seine Ehefrau
und sein zweijähriges Töchterchen . Sein fünf¬
jähriges Töchterchen verletzte er so schwer , daß
cs an der Verletzung im Krankenhause verstarb.
Der Mann erhängte sich im Anschluß an die Tat.

Ein jäher Gedanke ließ meine Hände zucken.
Ich drückte das Fleisch um die Wunde zusam¬
men und zog die Kugel aus der Wunde. Das
Blut kam nach ; ich wusch die Wunde mit Schnee
sauber, und verband sic , gut und fest . Dann
nahm ich die Kugel. Erhob mich auf die Knie.
Betrachtete das erbärmliche Stück Stahl . Eine
Entdeckung machte mich wild. Es mar die
Kugel aus meinem eigenen Revolver! Also
mar ich es , der auf Punsch geschossen hatte ! Ich!
Mein Herz hämmerte ganz wild. Ich zuckte inn
meine Lippen. Ich fühlte Tränen in die Augen

^schießen . Ich schlug die Hände vor das Gefickt.
Ich schämte mich ! Ich hatte aus Punch geschos¬
sen . hatte ihn. nicht erkannt : ihn jür einen

.Wolf gehalten. Er aber trug die Wunde : trieb
die Hnslie zusammen , barg den e- chlittcn
und . . . und . . . lies zu mir , um mich zu wär¬
men , während ich schlief . . . um mich zu schützen
vor dem Untergang, zu retten . . .

Es dauerte lauge, cbe ich wieder die Fassung
hatte. Ich holte die Garnele . Schirrte ein , !o
gut es ging. Dann nahm ich Punch auf die
Arme und fuhr weiter . . . Er wollte zu Boden,
wollte nicht getragen werden. Ich aber hielt
ihn fest und trug die Last , als kleine Buße für
meine Sünde . In Minne , Wanna hielten sie'
meine Ankunft für ein Wunder. Es war kein
Wunder . . . es war nichts anderes als die
Treue, die Pflichterfüllung des Huskys!" Lim
Moou schwieg . Das Spiel der kleinen silber¬
nen Glocken war io laut : daß man cs weithin
hören mußte. Wie wundervoll es doch das
Schicksal versteht , den Wert des Lebens deutlich
zu machen , und dem Treuen und Tapferen den
Sieg zu gewähren! _ ._ ._ . .



bamilienanrelgen

Durck dis glücklicks Osburt
Zweier gesunder ckungszi
wurden kockerkrsut Kickard

. van OKIen II. Orau ckokunns,
gsb . Otnnsmsnn . Kesrmoor-
Kolonte , den 1. Osz . 1941.

Dis Verlobung unserer Tockter
Dine mit Herrn .tan Dartk
geben wir bekannt . Dirk
k .vl , Oaura K> I, gsb . Kktsn,

kleine Verlobung mit Oräulein
Dine Ii ) I zeige ick sn . .lau
bsrtk . Oeer , 6. Oer :. 1941.

Ikrs Verlobung geben bekannt:
-tnnemsrie Kicksrd , /Vrtkur
Kvlbow , IVlsr.- bsulnspektor.

>Omden . lAsrienwekrstsrzwin-
ger 9. Dezember 1941. !

Oeer , Olm . Weener,
den 3. Oezbr . 1941.

Von seinem Ober-
Isutnsnt srkislt iek distiek-
erscbüttsrncle . unlsllbsrs
Ksckrickt . dslZ mein guter,
innlgstgeliebter IVlsnn . mei¬
ner beiden IVlsdcken trsu-
sorgsndsr Vster , mein lie¬
ber 8nkn , 8ckwiegersokn.
Orudsr , 8ckwsger , Vetter,
Obsrgelreiter

Lernkarä 'fVirtkcnsokn
Inksber des OK . l und II
des Ink .- 8turmsbzeickens u.
desVerwundcktenskzeickens.
im btükenden KItsr von 28
Iskren nsck glücklieb üker-
stsndenem Polen - u . Wsst-
kelclüug sein .iunges Oebcn
im Osten lsssen muIZIe . Or
wurde in Kriissn ^ bnr sn
der 8trslle Oeningrsd - IAos-
ksu beigssetzt . - Ou wsrot
so jung , unser Olück so kurz.
In unssgbsrem 8ckiperz

Orsu Orctckcn IVirtkcn-
snkn . geb . Tjsberings , u.
Kinder Karsli u . Ocrtrud.
Osmilie tVirtkcnsokn . I s-
milie T .jskeriiigs.

Oie Trsuerksier findet ststt
sm 14 . Dezember 1941 um
IN Okr in der Outkerisckön
Kircke , wozu Oreunds und
beksnnts kerzlick eingels-
den werden.

bingum.
d . 1 . Dezember 1941.
Osstern srkielten

wir von seinem Kompdnie-
fükrsr die tiektrsurige
Ksckrickt , dsll mein über
siles geliebter , guter lAsnn,
meiner vier bökne liebe¬
voller Vster . unser lieber
8okn und bruder , 8ckwie-
gersobn , 8ckwsgei -, Onkel,
Onkel . . Kette und Vetter,
Osfreiier

t -errl ljüiirma
im klüksnden Xltsr von
29 -Isbren den Heldentod
sm 20. Oktober suk der
Krim erlitten bst . Or gsb
sein junges Oeben , nsckdem
er so msncben Ksmpt glück-
lick überstsnd , für Oübrer
und Vsterlsnd . Ilsrt trifft
uns dieser 8eblsg . ds suck
sein Vster im Weltkriege
gslsllen ist.
In unssgbsrem 8ckmsrz

-tmticne Düürma , geb.
Olsz-er , » Kinder . b . 8tskl-
msnn und Orsu , vsrw.
Oüürms . Osmilie nieder
und dis nscksten ^ .ngs-
börigsn

Oie Trsuerteier findet sm
8onntsg . dem 14 . Dezember,
in der Kircke zu Oingum
ststt.

Oie Trsucrtvier für dis
Osmilis Olottmsnn findet
sm 8onnsbend , dem 6 . De¬
zember 1941, nickt um 14
Dkr , sondern um 13.30 Dkr
bei Llundt ststt . Oie Kinder
liebst ^ nxekörigen . Omdsn-
Woltkusen , 3 . Oezbr . 1941.

Dsnkssxunx
Ollr die vielen be¬
weise ksrzIicksrDstl-

nskme und tiefen IVlitgs-
fükls bei dem sckweren
Verlust , den wir durck den
Heldentod meines unvsr-
gslZIicksn lAsnnss , meines
Kindes liebevollen Vsters,
unseres lieben bruders,
8ckwisgsrsoknes , 8ckws-
gsrs und Onkels , des Oskr.
Herbert btukm , erlitten
ksbsn , ssgsn wir sllsn un¬
fern tiefempfundenen Osnk.
Im Ksmsn sllsr ^ .ngekö-
rigsn Ouise blukm , gsb
Kol dorn , nebst 8okn klsns-
Herbert . Oeer , 3 . Os ?. 1941.

Omden , Or . Osldsrn-
strsüe 49,

den 4 . Oezbr . 1941.
Wir srkielten von seinem
Osutnsnt und Kompsnis-
kükrsr dis tisftrsurigs , unr
ksübsre Ksckrickt , dsll un¬
ser einziger , innigstgelieb-
tsr , koklnungvollsr 8okn,
unser lieber , guter Orudsr,
Oroüsokn , 8ckwsger , unser
lieber Onkel Ksrl , Obsr-
8oldst.

Ksrl Lclen
Inksbsr des Ink .- 8furmsb-
zslcksns , im blüksndenKIter
von 23 -dskren sm 2 . klov.
73 km wsstlick von lVlosksu.
den Heldentod stsrb . Oisbe-
volle Ksmersdenksnds bet¬
teten ikn suk dom Ksldsn-
kriedkof T̂ lsksino rur letz¬
ten Hube . Wisderseken wsr
seine und unsere Hoffnung.
In tiefem , stillem Oeid

I' ritr Humke und Orsu,
verw . Oden , geb . Osu-
msnn . Ksuptksldw . .August
^Vkrcns , r . Ot . im Oelde,
u . Orsu , geb . Oden . Kspi-
tsnltn . Orwin Krüger . ? .Ot.
i . Oelde , u . Orsu , geb .Oden.
8tintje Osumsnn Wwe . sls
OroLmutter . Onkelkinder
und slls l^ngekörigen.

Wir bitten , von Oeilsidsbe-
sucksn T̂ bstsnd ru nekmen

Osnksagung
Oür die vielen Os-
weise kerrlickerpeil-

nskme von nsk und lern
ru dem sckweren Verlust,
den wir durck den Helden¬
tod unseres einzigen , lebsns-
kroksn , unvergelllicken 8ok-
nes , unseres lieben Orudsrs.
8ckwsgers und Onkels , des
Oelreiten Ksrlkeinr 8trok-
dsck , erlitten ksben , ssgen
wir sllen Vsrwsndten , be¬
kennten . besonders Herrn
Osstor Knocke für seine
trostreicken Worte , unssrn
tiefempfundenen Osnk . Os-
milie Heinr .8trnkdsck . Oeer.

Osnkssxung
AMW Oür die rsklreicken

^ liebevollen beweise
sukricktiger peilnskme und
tiefen IVlitempfindens sn
dom unssgksren 8ckmerr.
den wir durck den Helden¬
tod unseres innigstgelieb-
ten . unvergelllicken 8oknss
und bruders Oeter erlitten
ksben . sprecken wir sllen
unseren ker/ .licksten . Osnk
sus . Osm . Isülius 8pckker.
bingumgsste , 8. Oe ^ . 1941.

Osnkssgung
Oür die vielen beweise
kgrr .Iicker peilnskme sowie
für dis rsklreicken Krsn ^ -
spenden beim Keimgsnge
unseres lieben Ontsckls-
lenon ssgen wir unseren
innigsten Osnk . Oesckwister
Olügcr , Keisfelde.

Osnkssxung
8tstt Ksrten . 8sge sllen.
dis mir beim Keimgsng
meiner lieben Orsundin OIs-
kes busemsnn ikre wokl-
tuends psilnskme bewiesen,
meinen kerrlicksten Osnk.
Ilcrrnine v . Holten . Oeer,
den 4. Dezember 1941.

vsnkssxung
Oür die vielen beweise
ksrzlicksr Usilnskms bei
dem sckweren Verlust mei¬
nes lieben lVlsnnss sprecke
ick kisrmit sllen meinen
innigsten Osnk sus . Orsu
3oksnne Oeekelt , Omden.

bsgbsnd , 3 . Oez . 1941.
8tstt besonderer

ItlitteUung.
Von seinem Kompsniskük-
rsr srkielten wir dis trsu-
rigs klsekrickt , dslZ unser
lieber , unvsrgsülicker 8okn,
Orudsr, ' 8ckwsgsr , Onkel,
Onkel und Vetter , der Ober-
scklltzs in einem Inf .- bsgt.

Lkrislopk O.
von HövelinA

im blükendsn ^ .Iter von
22 üskrsn sul der Oslbinssl
Krim infolge eines On-
glücksksllss den .Ksldsntod
ksnd.
In tieker prsuer

Ksrl von Unveling und
Orsu T̂ nns . geb . Wilken.
btsmt ^ dolk von Iliive-
ling und Orsu Oisslotts
geb . Oeetz . doksnn von
Höveling , z . Ot . Arbeits¬
dienst . Olise von Ilöve-
linx , nebst sllen ^ .ngs-
körigen

Oie Orsuerksisr findet sm
8onntsg , dem 14. Dezember
vormittsgs 9 .30 Okr . in der
Kircke in bsgbsnd ststt.
Hierzu lsdsn wir slle Ver-
wsndten und bsksnnten
kerzlick ein.

Oescküktlickes
Knaben - Schulranzen,guterhalten,i

zu kaufen gesucht. Schr . Ang.
Die Büros der ^ irma B . Davids ,

^
^

0 an d̂ c OTZ .,̂ Lcer.

Emden , befinden sich vorläufig ^ Zck n
' '

2 ?/ 12 . 41—3 . 42.
Horst -LLessel-Strage Nr . 78,
Fernruf Nr . 2433 , und Zwi¬
schen beiden Bleichen Nr . !>,
Fernruf Nr . 2114.

Schr . Angeb . erb . an Lübking,
Loga , Erenzstrahe 1.

8leHensn § ekote

Warum husten Sie ? Trinken Hausgehilfin z. 1. Jan . gesucht.
Sie bei Heiserkeit , Verschlci-
mung .Vronchialkaiharr,Asthma' den bewährten Vcrgona Brust-
und Lungcntee . Dieser ange¬
nehm schmeckende Tee besteht
aus einer Mischung kieselsäure-
reicher Lungenheilkrüuter und
wirkt sowohl lösend als auch
heilend . Preis RM . 1,19. in
allen Apotheken erhältlich . Be¬
stimmt : Einhorn -Agotheke , Em¬
den . Löwcn -Apothcke , Leer,
Schwancn - Apotheke , Norden , u.
Apotheke in Wittmund.

Junkmanit , Aurich , Fernr . 348,
Eine nicht zu junge Haushälterin

zu sofort od. später von allein¬
stehendem Herrn gesucht . Schr.
Angebote unter . N 347 an die
OTZ . , Norden. _

Verssrnnrl urigen

Hausgehilfin kos . oder später
sür ruh . Villenhaush . in Bre¬
men gesucht . Meurer , Bremen,
Klugkiststrahs 23. Näheres bei
Gastwirt E . Janßen , Schott
über Norden . Fernr . : Maricn-
hafe 140.

Eine freundliche Hausgehilfin
für unseren ländl . Lehrerhaus¬
halt zum 1. Jan . , etwas spä¬
ter oder nach Vereinbarung
gesucht , die sich in allen Zwei¬
gen des Haushalts noch wei¬
ter ausbilden kann , da aner¬
kannter Lehrhaushalt . Erna
Martens , Schule Hüllstede bei
Westerstede.

Osnkssgung
Oür die uns snlälllick des
Kinscksidens unserer lieben
IVlutter , Orsu Wws . 8teiner,
erwiesene ^ .ntsilnskms dan¬
ken wir ksrzlickst . Oie rVn-
gebörigen . Omden , den
4. Dezember 1941.

vsnksagung
Oür dis uns in so rsicksm
IVlske erwiesene Deilnskms
beim Heimgangs meiner
lieben Orsu , unserer so
lieben lVIutter , 8ckwester,
8ckwägerin und Osiris
ssgsn wir sllen Orsundsn,
Vsrwsndten , bsksnnten u.
Ksckbsrn und kür dis trost-
rsicken Worts des Herrn
Osstor Srunzsms unssrn
innigsten und sukricktig-
stsn Dank lVI. L 'Oelling-
busen und Kinder . Omden,
den 5. Dezember 1941.

Oanksaxung
Oür die vielen beweise
keizlicker Deilnskme bei
dem sckweren Verlust un¬
seres geliebten Vaters Klaas
Ode sowie kür die vielen
Kranzspenden sprecken wir
kiermit allen unseren suk-
ricktigen Osnk sus . Oie
trauernden Kinder nebst
^ ngekörigen . Keuekels , den
4 . Dezember 1941.

Danksagung
Oür die ksrzlicke Teilnskme
beim Heimgang unserer
lieben dluttsr , Orollmutler
und vrgroümutter I . Oxz,
Orsu Oräkin Oouise v . d
Orvben , sprecken wir zu-
gleick im Kamen aller Hin¬
terbliebenen unssrn tisk-
empkundenen Dank aus.
Orak und Oräkin botko
Wedel . Okilippsburg/Oogs.

Deutsche Christen . Nationalkirch-
lichc Einung , Ortsgcmcindc
Leer . Sonntag , den 7 . Dez . ,
nachmittags l Ilhr , in der
Ehristuskirchc : Feierstunde . Alle
Volksgenossen sind herzlich
eingeladen . Ilm 3 . 13 Ilhr
findet eine Feierstunde sür die
Jugend statt.

Aerztetakel

Meine Wohnung und Praxis be¬
finden sich ab 'Montag , den
9 . 12 . 1941 wieder Am Sand-
pfad 13 a . Sprechstunden vor - !
mittags 10 bis 13 Ilhr , nach¬
mittags 4 bis 3 Ilhr , außer
Mittwochs - und Sonnabcnds-
»achmittags . Dr . Tergast,
Emden.

Verloren

Geldbörse mit Ecldschrankschlüs-
scl verloren . Wiedcrbringer
erhält gute Belohnung . F.
Liipsen , Detern.

Blauer Klcidcrgürtel vor vier¬
zehn Tagen in Leer verloren.
Focko- Ilkcna -StMstc 19.

Kleiner Hund , Hiwarz ^ weißer
Spitz , abhandciigekommen . Wic-
dcrbringer erhält Velohnsttig.
2 . Willems , Großwoldc.

Veranstaltungen

Lichtspiele Remels . Sonnabend,
abends 8 Ilhr , Stukas . Ein

- Karl - Ritter -Film der Ilsa.
Earl Raddatz , Hannes Stel¬
zer , E . v . Klipstein , Albert
Hehn , Herb . Will , O . E . Hasse,
Karl John und Else Knott.
Neue Wochenschau . Nachmit¬
tags 3 Uhr : Jugendvorstellung.

Große Geflügelschau am 6. und
7. Dezember im Hause des
Handwerks , Kirchstrastc . Sams¬
tags , geöffnet von nachmittags
4—7 Uhr , Sonntag geöffnet
von vormittägs 9 bis abends,
7 Uhr . Geflügelzucht -Verein
Papenburg.

Genera lvcrsamuiluug . Unsere
Genossen werden hiermit zu
der am Freitag , dem 42 . De¬
zember 1941, nachm . 4 Ilhr
( 1i > Uhr neue Zeit ) im Hotel
„ Zur Blinke " in Bunde statt - l
findenden ordentlich . General - !
Versammlung eingeladen . Ta - iJunqes Mädchen , evtl . Pslicht-
gcsordnung : 1 . Erstattung des ! jahrmädchen , gesucht . Schr . Ang.
Geschäftsberichts und Bekannt - u A lN9 an die OTZ . , Aurich.

2ss. Mädchen von 17 bis 18 Jah-" ^ . . jg ^2 . oder 1. Jan.
bei Familienanschlust und Ge¬
halt im Eeschäftshaushalt ges.
Reent Jangen , Ostiem bei
Jever.

Bekanntgabe des Revisions-
berichtcs . 2 . Genehmigung der
Bilanz und der Gewinn - und
Vcrlustrechnung , sowie Bc-
schlustsassung über die Verwen¬
dung des Reingewinns . 3 . ^ ^ ^ ^
Entlastung des Vorstandes undMädchen oder alleinstehende
des Aufsichtsrats . 4 . Ncu - j rirau zur Bedienung der Gaste
bzw . Wiederwahl der sahungs - !
mastig ausschcidenden Vor - !
stands - und Aussichtsratsmit - ! Aurich , Nkarkt^ 31 .-
glicdcr . 3 . Sonstiges . Die Lustschutzwachen für nächtlichen
Bilanz , sowie Gewinn - und ! Bcreitschaftsdienst ( nebenbe-
Vcrlustrcchnung liegen ab heule ruflich ) von 20—6 Uhr zu so¬
ll Tage zur Einsicht der Ke - j fort gesucht. Schristl . Angebote
nassen in unserem Büro aus . u . L 992 an die OTZ . , Leer.
Weener , den 4 . Dezember 1941. Einige Kantinenverkäuserinnen,

SO KOI7

Bezugs - und Absatz -Genossen
ichaft Rhcidcrland cGmbH.
Der Vorstand : H . van Scharrel.
Hinr . E . Groencveld.

VVoknunKk -n

die aus der Lebensmittel¬
branche hcroorgegangen ' sind,
sucht grostes mitteldeutsches Jn-
dustricwerk . Ausführliche Be¬
werbungsunterlagen sind ein-
zurcichen unter E 2633 an die
OTZ . , Emden.

3 -Z -Wohn . v . pens . -Beamten ZÜjtze , iiichiig
'

ünd umsichtig , für
! !' ^ « 1- Loh - od. Hc,ss . gej . . Ĥ us gesucht „ Klo-
sur A» , 1942 od. water , e- chr.sür Ans 1942 od. später . Sch
Ang . u . L 993 OTZ -, Leer . ! sterschcnke"

, Hude in Oldbg . ,
Wilh . Reemtsma

2u verkuuken

sti verkaufe » : „Nora " -Ru » d-
funkgcrät ohne Lautsprecher.

60 RM . Zu erfragen unter
Nr . 492 bei der OTZ . , Eindcn.

1 Paar neue Arbcitsstiescl , Er.
44 . und ein Paar wildlcdcrne

Eiscngrohhandlung ( reichsdeut-
schcs Unternehmen ) sucht zu
sofort oder später mehrere
perfekte Stenotypistinnen und
Schreibmaschinenkräfte . Unter
bringung gegebenenfalls in
eigen . Eesoigschastsraum . An¬
gebote an die Eisengrosthandel
West E . m . b . H . , Sekretariat,
'Metz . Alcxander - Halm - Platz 3.

Damcnschuhc , Gr . 38 . zu vcr - -Hausgehilfin , zuverläsiig , er¬
kauf . Neermoor , . Siidcrst r . ,34

Farbcnreincs Kuhkalb und fettes
Schaf zu verkaufen . Gerhard
Ölkes , Leer , Hohe - Ellcrnwcg 9.

Zwei junge , fette Kühe hat zu
verkaufen E . Möhlmann Wwc .,
Neermoor.

Eine Färse , Ende Dezember kal¬
bend . zu verkaufen . Reinhard
Hillrichs jr . , Filsum.

fahren , für kleinen Haushalt
für V « Tag auf sofort oder
13 . Dezember bzw . 1 . Januar
gesucht. Zu crfr . unter Nr . 488
bei der OTZ . , Emden.

Mädchen , zuverlässig , auch älte¬
res . für Haus - und Garten¬
arbeit für sofort gesucht.
Pflichtjahrmädchen nicht aus¬
geschlossen. Hündling , Pastor,

_ _ Bedekaspel , Fernruf Georgs
Schweineverkauf am Sonnabend , heil 207.

0- -̂ Hiomber 1941, nachinitlags ^ rzt sucht zur Führung seiner
2 Uhr , bei Gastwirt Tamlinm
in Leer , Kirchstrastc . Verkauf!
von etwa 40 Ferkel » u . Läufer - !
schweinen . Joh . Lübbers , Diele .!

Bücher als Nebenbeschäftigung
Herrn oder Dame . Zu erfra
gen unter Nr . 489 bei der
OTZ . , Emden.

Pier kleine LäufcrschwAnc z> H . sgehilsin gesucht. Frau Euken,
verkaufen . Albert Jurgcna . ^ ver , Fernruf 321.
Sicbestock._

Prima Läuscrfchivcinc zu ver
kaufen . Emden . Licnbahn
straste 37

Fox -Terrier , 33 cm hoch , 1 Jahr
alt . schr anhänglich , sür 30.—
RM . in gute Hände verkäusl.
Näheres Norden , Fernr . 2366

K -ruk^esucke

Eroge Rasfegcflügelschau des
Eeflllgelzuchtvcrcins Leer -Loga
am 6 . und 7 . Dezember 1941
in Logabirum (Waldkur ) . Es
bietet sich Gelegenheit , gutes
Zuchtmaterial zu annehm¬
baren Preisen zu erwerben.
Die Tiere stehen im geheizten
Saal . Es ladet ein : Die Aus¬
stellungsleitung.

Ein Küchenherd , gebraucht , zu
kaufen ges., oder gcg . Stuben-
ofen ' zu vertauschen . Heiko
Cordes , Rorichmoor.

Hose für grasten Herrn zu kau¬
fen gesucht. Leer , Straße der
SA . 87.

erhalten ) , zu kaufen gesucht.
Schristl . Angeb . unter E 2718
a » die OTZ . , Emden.

zelne Marken in guter Erhal¬
tung von Mt -Deutschland , Ko¬
lonien usw . zu kaufen gesucht.
Angebote unter B . 1806 an:
Büttners Ann . - Exped ., Olden-
burg (Oldb . )_

LtellenAesuclie

Stellung in Leer für leichte Kon
torarbciten oder im Geschäft
sucht junge Frau . Schr . Ang
unt . L 989 an d. OTZ . , Leer.

Stellung als Haushälterin in
frauenlosem Haushalt sucht
älteres Mädchen . Schr . Ang.
u . L 994 an die OTZ ., Leer.

Stellung als Haushälterin sucht
34jähr . Fräul . Schrift !. Ang
u . L 991 an die OTZ ., Leer.

-fimtlickes

Weener . Die Lebensmittelkar¬
ten werden am Sonntag , 7.
Dezember 1941, vormittags
zwischen 9 und 12 Uhr in den
bckanntgcgebenen Lokalen ver¬
teilt . Weener , den 4 . Dezem-

Ein Gespann 4 - bis 7jührigcr
guter , tragender , brauner Stu¬
ten zu kaufen gesucht . Jdeus
Rewcrts , Siegelsum , Fern¬
ruf Marienhafe 176. Bitte
um baldige Angebote.

Durch Beschluß des Amtsgerichts
Emden vom 26. September
1941 ist festgestellt , daß der
stellvertretende Vormann der
Rettungsstation Borkum , Abe-
lius Gerhard Meyenburg , ge¬
boren am 13. Januar 1907 in
Sandbauernschaft , Kr . Nor¬
den , am 28. November 1940 in
der Nordsee — Nähe von Bor¬
kum — den Tod gefunden hat.
Emden , den 29. November 1941.
Amtsgericht Emden.

rorisrsn 5io rick mit
8 o r u ! i n o , «insr
lloiierport », dis doi
kartkoor gut «cknsi-
dsn iöÜt und glsick-
zsitig dis Osiictik-
kout rckont. In allen
badigsrckdkton . kksk
30 sts., ksrdir . listerb.
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Vellage rar WsrlolWen ragesreliung
für Leer , Reiderland und Papenburg_

Jahrgang ISll

Slinnerklaas, du gode Blöd . . .
D . Wenn ' t vanavend dunkel ward , denn
>llt de Kinner 5, Holsk of 'n Teller upst Fen-

ikibrett , ok en Koolblatt mutt dobi wäsen . lln
wor noch en apen Fllürhärd in Huus is,

Mt se de Holsk up de isdern Plant stuuf bi
"

i Rakeldobbe , un bäd dorbi : „ Sünnerklas , du
,dc Blöd , breng mi 'n Stückje Zuckergod , neet
,M un neet to minn , smiet mill man lo de
Wien in ." Un wenn denn alls in Huus
tzpt , kummt Sünnerklaas up sien
Schimmel antorieden, un kiek, de
Fimmel frett dat Koolblatt un Sünnerklaas
^gt in de Holsk of up ' t Teller , für elker Kind
Wlaskärl of en Rieder to Pär ut Sluten-

Völ is dat ja nu wall neet . wat he vau-
Md brcngen kann , un Klaaskärls mit Oog-

ut Klinten un Rosinen fallt wall neet gäben,
M

't is ja Krieg , un aan Kaartjes kann ok
xünnerklas bi de Bäcker nicks koopen . Man de

Baas kummt doch up sien Schimmel , un
MM , Kinner , stellt dricst jo Holsk of Teller
-n un lcggt en Koolblatt dorbi : ' t kann ja
xsll wäsen , dat he doch 'n Spierke för jo hett,

Umt
'n Bietje sünd ji ja ook gern tofrä.

Recht günstig davongekommen
D Einen recht milden Richter fanden zwei

Mgschaftsmitglieder eines hiesigen Betrie¬
bs, die auf ihrer Arbeitsstätte Leinsamen
„ twendet hatten , um damit ihre Hühner
^ füttern . Mit aller Schärfe wird im allqe-
-tincn gegen diese Vetriebsdiebstähle vorge-
»Wn , um sie zu unterbinden . Hier lag der
M allerdings so , dag man die Angelegenheit
rüder ansehcn konnte . Die Eefolgschastsmit-
üder hatten den Leinsamen ausschließlich für

tie Hühner verwertet . Auch waren beide nicht
-»bestraft . Ferner machten sie . vor Gericht den
bedruck , als ob auch eine geringere Strafe
tu, Zweck , sie in Zukunft vor solchen Unbedacht-
imkciten und Unehrlichkeiten zu bewahren,
ufüllen würde . Der Amtsanwalt beantragte
M Geldstrafe . Das Gericht verurteilte den
mm zu drei Wochen , den andern zu zwei
8-chen Gefängnis , erteilte beiden aber den
dt, ein Gesuch um Strafaussetzung einzureichen.
5m zweiten Fall muhte wieder in einer

kiivatangelegenheit verhandelt werden . Be-
Ijuldigt , eine Ehefrau , deren Mann im Felde

M . in übelster Weise beleidigt zu haben , war
a Mann aus Ihren. Die Frau hatte Klage
Ästen , und wie das so üblich scheint , war
Widerklage erhoben worden . Die gegnerischen
»chtsanwälte ereiferten sich über die Auslc-
mg der gefallenen Worte . Der Rechtsanwalt

Kir verckuqlceln von 17 lllbr bis 8 .45 Ilbr

A Klägerin meinte sogar , nur eine Eefängnis-
ilife könne eine ausreichende Sühne darstellen,
inner wünschte er Veröffentlichungsbefugnis.
str Anwalt des Beschuldigten war für Frei-
dmlh und begründete diesen Antrag . Das Ge-
:Ht sah die Beleidigung als schwer an . hielt
tcr eine ' Geldstrafe von 200 Reichsmark für
Gleichend . Der entscheidende Teil des Urteils
-ad auf Kosten des Beklagten einmal in der
^ friesischen Tageszeitung " veröffentlicht wer-
k». In der Widerklage wurde Straffreiheit
Mrt.
3m Kampf gegen Alkohol - und Tabak-

» izb rauch kann nicht scharf genug darauf
«achtet werden , dag Jugendliche vor den
bchäüen dieser Volksgifte bewahrt bleiben . Da-
m muß mit Unnachsichligkeit gegen Gastwirte
^ gegangen werden , die an Jugendliche ge '.stige
Mtränke ausschenken . Wegen dieser Vergehen
Me sich ein G a st w i r t aus demKreise
iee r vor Gericht zu verantworten . Er hatte an
>>er Jugendliche Zigaretten und Alkohol abge-
ttien Gleichfalls hatte er an Betrunkene wci-
EskeGetränke verabfolgt und auch weit über die
Wizeistunde in seinem Lokal Betrieb geduldet,
mr jede Art der Übertretung erhielt der Gast¬
et eine Geldstrafe von 50 Reichsmark . Die
^ endlichen waren vorher abgeurteilt und
Men für die ihnen zur Last gelegten Ueber-
"elungen zwei Wochenendkarzer erhalten.

. D Immer wieder die Radfahrer . Viele Rad-
Mer können sich nicht daran gewöhnen , ihre
Mrradkampen vorschriftsmäßig zu verdunkeln,
einige fahren noch ohne jegliche

' VerduN-
Uungs e i n r i ch t u n g, andere wieder haben

eingerichtet , dag die Lichtstärke nicht lei-
E. Sie wollen ihre Fahrbahn hell erleuchtet
'^ en . Sie bedenken dabei aber nicht , daß sie

allem die Kraftfahrer blenden . Auf dem
Mde wird es als Luxus betrachtet , das Rad

^ einem Rücklicht auszustatten . Gerade in
'5 jetzigen dunklen Zeit ist es leichtsinnig , sich

^ .einem Fahrrad ohne Rücklicht auf den
^ agen zu bewegen.
- .0 Ein Teil der Ferien siir die Lehrerfort-
." ' °ung. Der Eauamtsleiter des NS .-Lehrer-
. »des in Sachsen hat in den langen Commer¬

den für eine bestimmte Zeit alle 11 000 Lehrer
Gaues in einem großen Lehrersort-

/ tdungswerk betreut . In 500 Lagern,
fMaänqen und Facharbeitsgruppen wurden

e Lehrer für den Dienst in der Schule wah-
M des Krieges ausgerüstet . In der „Deut¬
en Volksschute " weist die Reichsverwaltung
I? ^ b .-Lehrerbundes auf die Bedeutung die-

n». Detreuungswerkes hin . Es sei notwenoig,
» alle Gaue einen Teil vertragen F -nen

?! Lehrerfortbildung bereitstellen . , iur
.. . Nachkriegszeit werde darüber hinaus ein
" Se§ Fortbildungswerk geplant.
dD Hitler -Jugend sammelt siir das WHW.
i- b Ctragenfammlung der Hitler - Tugend
7das WHW . wird am 2 0. und 21 . De.
Mer stattfinden . Nach einem Erlaß des

N ^erziehungsministers können die an der

Ajnlung und den Werbemärschen beteiligten
.̂Mler und Schülerinnen am Sonnabend , dem

Dezember, vom Unterricht befreit werden.

Zu Weihnachten gibt es Bohnenkaffee
Ne Lebensmittelzuteilungetr vom 15 . Dezember 1941 bis11 . Zanuar 1942
O Im 31. Zuteilungsabschnitt vom 15. De¬

zember 1911 bis 11. Januar 1912 sind beim
Kartensystem für Lebensmittel folgende Be¬
stimmungen hervorzuheben : Die laufend ge¬
währten Zuteilungen an Brot , Mehl , Fleizch,
Butter , Margarine , Käse , Quark , Teigwaren,
Kasiee - Eriatz - und Z " >atzm ! tteln , Vollmilch,
Zucker, Marmelade , Kunsthonig und Kakao¬
pulver §leiben gegenüber dem 30. Zuteilungs¬
abschnitt unverändert.

Alle Verbraucher , die nicht Selbstversorger
sind, erhalten im 31. Zuteilungsabschnitt eine
Sonderzuteilung von 250 Gramm
Hlllsenfrüchten. Die Abgabe erfolgt
auf Abschnitt N 27 der rosa Nährmittelkarten
für Normalverbraucher sowie für Kinder und
Jugendliche bis zu achtzehn Jahren . Außerdem
erhalten alle Verbraucher , die das achtzehnte
Lebensjahr vollendet haben , an Stelle von 125
Gramm Kaffee - Ersatz - und Zusatzmitteln wahl¬
weise 00 Gramm Bohnenkaffee, und zwar
auf die durch ein „ K" verbundenen Abschnitte
N 21 und N 25 der rosa und blauen Nähr¬
mittelkarten 31 für Normalverbraucher . .Per¬
sonen ohne ständigen Aufenthaltsort können
gegen Vorlage der Wanderpersonalkarte auf
ihre Nährmittelkarte 31 ohne Vorbestellung
diesen beziehen . Aus . der Sammelverpflegung
entlassene (nicht vorübergehend Beurlaubte!
und Umziehende erhalten von den Ernährungs¬
ämtern eine Bescheinigung zum Bezüge von
Bohnenkaffee ohne Vorbestellung . Die Er¬
nährungsämter sind auch angewiesen , den
Wehrmachtsurlaubern , soweit sie mindestens
eine Woche Urlaub haben , der ganz oder zum
Teil in den 31 . Zuteilungsabschnitt fällt , Be¬

rechtigungsscheine über 60 Gramm Bohnen¬
kaffee auszuhändigen . Bei Wehrmachtsurlau¬
bern hat eine Anrechnung auf die Kaffee - Er-
fatz-Zuteilungen zu unterbleiben.

Vom 31. Zuteilungsabschnitt ab werden so¬
dann bis auf weiteres an Normalverbraucher
und Jugendliche von vierzehn bis achtzehn
Jahren sowie an die entsprechenden Verbraucher¬
gruppen der Selbstversorger mit Butter ( In¬
haber der Reichsfettkarten SB 1 und SB 5
fünfzig Gramm Butterschmalz ausgegeben und
dafür die Zuteilung an Schweineschlachtfetten
auf die Hälfte herabgesetzt . Infolgedessen be¬
tragen die Zuteilungen vom 31. Zuteilungs-
abschnitt ab 62,5 Gramm Speck oder Schlacht¬
rohfett ( oder fünfzig Gramm Schweineschmalz!
und 50 Gramm Butterschmalz . Die übrigen
auf die Reichsfettkarten zu beziehenden Zu¬
teilungen bleiben unverändert . Auch »hier ist
für Personen ohne ständigen Aufenthaltsort,
sowie für die aus der Sammelverpflegung Ent¬
lassenen und die Umziehenden , ferner für die¬
jenigen , die zwischen dem 15. Dezember 19 ll
und dem 11 . Januar 1912 das vierzehnte Le¬
bensjahr vollenden , vorgesehen . Auf die neue
Reichskarte iür Marmelade ( wahlweise Zucker)
können die Verbraucher wieder statt 700 Gram »,
Marmelade je Zuteilungsabschnitt je 150
Gramm Zucker beziehen.

Der Reichsernährungsministcr weist noch dar¬
auf hin , daß im 33 . Zuteilungsabschnitt vom
9. Februar bis 8. März 1912 wiederum
60 Gramm Bohnenkaffee bezogen
werden können , der abermals oorausbestellt
werden muß.

.Moor -SA." schafft neues Bauernland
Acht Fahre erfolgreiche Lotigkeit der Pionier-Standarte 19 im Emsland

Hst Millionen Freiwilliger aus allen Schich¬
ten des Volkes verkörpern in der SA . das po¬
litische Soldatentum des Nationalsozialismus.
Aus dem Volke kommend und für das Volk
kämpfend , steht die SA . mitten im Volk.
Ihre Männer sind inmitten des deutschen Volks¬
heeres zum gegenwärtigen Freiheitskampf an¬
getreten.

Lediglich die Männer der CA . -Standarte
„Feldherrnhalle " traten als geschlossene Einhei¬
ten unter die Massen , und zwar zum größten
Teil bei der Fallfchirmtruppe , der Rest als Ba¬
taillon eines Infanterie -Regiments . Neben der
Standarte „Feldherrnhalle " nahm in der SA.
nur noch die Standarte Pionier 10
„ E instand " in Papenburg im Einsatz
für eine wichtige Staatsaufgabe eine Sonder¬
stellung ein.

Ende 1933 hatte Rcichsmarschall Köring den
Befehl zur Kultivierung der Ems
landmoore im Dreieck zwischen der holländi¬
schen Grenze , des Weser - Ems - Kanal und der
oldenburgischen Grenze gegeben . Zur Durch¬
führung dieser Aufgabe wurde damals die
Pionier -Standarte 10 erstellt . Abgeschnitten von
Verkehr und Zivilisation , mußten die SN .-
Männer der Emsland -Standarte auf lange
Jahre dem entsagen , was sonst für den Lstbens-
alltag selbstverständlich ist. Sie kamen aus
allen Teilen des Reiches , um dem neuen Werk
zu dienen.

Acht Jahre haben diese Männer inzwischen
hier unermüdlich gewirkt , seitdem sich der erste
Spaten in das Moor grub . Gewaltiges ist seit¬
her geleistet worden . Große , unübersehbare
Flüchen sind zu fruchtbarem Ackerland
gemacht worden . Mo einst jedes Leben erstor¬
ben war , dehnen sich ertragreiche Felder . Blü¬
hende Gärten , junge Wälder umgeben sau¬
bere Bauernhöfe, wo vor Jahren besten¬
falls anspruchsloses Heidekraut wucherte.

Das ist das Verdienst jener 1300 EA .-
Manner , die hier zu Pionieren der Ernüh-
rungswirtschaft geworden sind , und von denen
heute der weitaus größte Teil am Feind steht.
Sie haben der bäuerlichen Wirtschaft eine neue
Provinz erschlossen.

Bis zum August dieses Jahres waren
durch Kultur - und Rodungsarbeiten . 102 00

Wunschkonzertin Weener ausverknuft
Fz Wie nicht anders zu erwarten , ist das

Wunschkonzert in Weener ausverkauft . Auch für
die Wiederholung sind schon sehr viele Karten
abgesetzt worden . Alle sind schon in großer Er¬
wartung . Sie wissen , daß diesmal die bis¬
herigen Ergebnisse geschlagen werden , aber über
die wirkliche Höhe der Spendensumme hüllt sich
alles in Schweigen . Dabei laufen noch täglich
Wünsche und Spenden ein . Einige Spender
haben ihre Spendensumme auch noch erhöht , um
dazu beizutragen , daß Weener die Spitze , deren
sich nun noch Ostrhauderfehn rühmen kann , er¬
reicht . Aber auch Ihrhove hofft sie zu er¬
reichen . Wer wird der Sieger werden ? Von
Bunde hört man noch nicht viel . Dort wird
in der Stille gearbeitet . Man darf in dieser
reichen Bauerngegend mit einem besonders
hohen Ergebnis rechnen . Zum Schluß kommt
Leer. Wollte man dort Ostrhauderfehn in der
Leistung iibertreffen , müßte ohne die Spenden
der Großbetriebe eine Summe von mindestens
35 000 Reichsmark zusammenkommen . Ob das
gelingen wird?

Morgenneues Ackerland gewonnen . Im
gleichen Zeitraum wurden 6208 Morgen durch
Hochmoorentwässerung und eine Fläche voK 7012
Morgen durch Parzellengräben ausgeschlossen,
1980 Morgen drainiert und 152 Morgen auf¬
geforstet.

Zur Erschließung dieser gewaltigen Flächen
wurden 516 Kilometer Straßen und
Wege angelegt , eine Strecke , die vom Emsland
bis fast nach Berlin reicht . Noch länger ist das
Entwässerungssystem mit 626 Kilometer . Die
Deichbauten haben eine Länge von 37 Kilo¬
meter , die Zahl der gebaute » Brücken und Enk-
wüsserungsdurchlässe beläuft sich aus 131 . die der
Wasserschöpfwerke auf sechs.

Der Lohn dieser Arbeit wird in den bis
herigcn Ernteergebnissen erkennbar . Im
Jahre 1910 trugen 1016 Morgen Winterroggen
und 281 Morgen Sommerroggen . 606 Morgen
Hafer , 16 Morgen Gerste , 159 Morgen Süß¬
lupine , 1569 Morgen Kartoffeln , 2958 Morgen
Krünsutter und große Mengen anderer Erträg¬
nisse , xdarunter allein fünfzig Morgen Hanf¬
ernte . Die bisherigen Erträgnisse , die sich beim
Roggen auf elf Zentner und bei den Kartoffeln
auf 120 Zentner je Morgen beziffern , sind sehr
gute Durchschnitte . Die Ecsamtkartosselmenzje
1910 betrug 182 000 Zentner , eine Menge , die
zur Wintereinkellerung für eine Großstadt von
etwa 100 000 Einwohnern ausreichen würde

Die Pionier - Standarte 10 hat aber auch in
anderer Beziehung die Besiedlung des
Emslandes gefördert . Ueberall wurden
Sportplätze , Schießstände , Kampfbahnen und
Schwimmbäder errichtet , die einem wehrhaften
Vaüerngeschlecht zur Ertüchtigung der Jugend
dienen sollen . Gepflegte Garten - und Park¬
anlagen werden der Mittelpunkt künftigen dörf¬
lichen Lebens sein.

In dem Bewußtsein , als Pioniere deutschen
Bauerntums ganze Arbeit zu leisten , nennen
sich die Männer der Pionierstandarte 10 heute
mit Stolz „Moor -SA .

"
. Das , was sie dem Moor

in entsagungsvollen Jahren abgetrotzt haben,
werden sie nach Vollendung des Auftrages dem
deutschen Volke übergeben . Dann hoffen sie auf
eine neue Bewährungsprobe für ihre in acht¬
jährigem Kampf , zusammengeschweißte Gemein¬
schaft.

S A . - Ob e r t r u p p f ü h r e r Schmidt.

) ( Gutes Ergebnis der VDN . -Sammlung.
Die Schüler und Schülerinnen unserer Volks¬
schule haben sich mit Eifer bei der diesjähri¬
gen Sammlung des Volksbundes für das
Deutschtum im Auslande eingesetzt . Sie er¬
zielten das erfreuliche Ergebnis von 18 0,90
Reichsmark.

) ( Landjahrmädel kehren in ihre Heimat zu¬
rück. Unsere Landjahrmädel haben uns gestern
morgen verlassen , um in ihre Heimat , West¬
falen und Rheinland, zurückzukehrcn.
Fünf Monate wird das Heim nun leer stehen,
bis dann im nächsten Frühjahr wieder neue
Mädel einziehen werden . — Ein Teil des kom¬
menden Vierteljahres ist ausgefüllt mit Lehr¬
gängen für die Fllhrerinnen.

W Jemgum . In Wassergefäß ge¬
stürzt und ertrunken. Ein bedauerns¬
werter Unglücksfall ereignete sich in Neu -Iem-
gum . Die Ehefrau des Zieglers Taleus
Smidt, der Soldat ist , erlitt einen Krämpfe¬
anfall , fiel in ein mit Wasser gefülltes Gefäß
und ertrank , che ihr Hilfe gebracht werden
konnte . Der Familie wird allgemeine Teilnahme
entgegengebracht.

Achtet auf Kriegsgefangene!
: : Trotz strengster Bewachung und lieber-

Prüfung der zum Einsatz gelangenden sowjeti¬
schen Kriegsgefangenen sind Fluchtversuche
nicht ausgeschlossen
> Der Kommandeur der Kriegsgefangenen der

Wehrkreise X und XI erkennen die tatkräftige
Unterstützung der Zivilbevölke¬
rung bei der Wiederergreifung entsloch«ner
Gefangener an : bitten aber erneut die Zivil¬
bevölkerung , ihr ganzes Augenmerk auf ent¬
flohene Kriegsgefangene zu richten und stellen
Belohnungen in Aussicht.

Besonders der entflohene Sowjetgefangcne ist
für die Zivilbevölkerung eine große Gefahr,
und es gilt , jedem Sowjetgefangenen , sofern
derselbe unbewacht angetroffen wird , ganz
energisch entgegenzutreten und denselben der
nächsten Polizei - oder Wehrmachtsdienststelle
zu übergeben . Die Sowjetgefangenen sind deut¬
lich durch ein SW . gekennzeichnet , während alle
anderen Kriegsgefangenen auf dem Rücke» ein
weißes KE . tragen.

Pspenburz

Fz Lebensmittelkarten werden ausgegeben.
Die neuen Karten werden am Sonntag , dem
7. Dezember , in den bekannten Ausgabenstcllcn
ausgegeben . Am Montag ist das Lehensmittel¬
amt für den Publikumsverkehr geschlossen.

Fz Geflügelschau gut beschickt. Am kom¬
menden Sonnabend und Sonntag veranstaltet
der Papenburger Eeflügelzuchtverein in den
Räumen des „Haus des Handwerks " eine
große Eeslllgelausstellung. Trotz
der Kriegszeiten ist die Beschickung recht gut
und vielseitig . Viele und wertvolle Ehren¬
preise sind dem rührigen Verein zur Verfügung
gestellt worden.

T . «Frau Luna " . Die NS . - Fra
'
uen-

schüft 1lntenende läßt heute abend in den
Lichtspielen Hülsmann den schönen Film
„Frau Luna " nebst neuester Wochenschau vor«
führen.

Mhmarkt Leer
Zucht , und Nutzuiehmartt . Antrieb

Slück . Auswärtige Käufer wenig vertreten . Hochtragende
und frischmclte Kühe erster Sorte S7ü—7ü0, zweiter Sorte
nnv—«iöo, dritter Sorte Nt >—M Reichsmark , Acht Kühe
wurden zu 7ät>—8Ü0 Reichsmark verkauft . Hoch, und nieder-
tragende Rinder erster Sorte 577—87>g. zweiter Sorte

dritter Sorte 500— täo Reichsmark . Einhalbfähzstge
Kuhkälber erster Sorte 2M—270. zweiter Sorte 75—l «0
Reichsmark . Kälber bis zu zwei Wochen t7>—lw Reich?»
mark , oiesainttendenz : Best - junge flotte Kühe gefragt,
fonst ruhig . Ausgeluchle Tiere über Notiz . Klcinviedmarkt
nicht notiert . Nächster lbrofz, und Kleinviehmarkt Mittwoch.
Beginn !I Uhr.

H u n I lk

T Alter Vriickenwärter feiert Geburtstag.
Der in Binnenschiffcrkrcisen allgemein bekannte
frühere Brückenwärter Franz Behrends wird
am Dienstag , dem 9. Dezember , 89 Jahre alt.
Lange Jahre betreute er die Drehbrücke des
Kanals beim Elisenhof und hat in seinen lan¬
gen Dienstjahren manches Schiff durchgelaisen.
Der noch recht rüstige Alte verlebt seinen
Lebensabend in Aurich.

Der 1 . Opfersonntag ist die große Weih¬
nachtsgabe des deutschen Volkes an den
Führer . Jeder einzelne hat die Gele¬
genheit . ihm und seinen Soldaten zu
danken , daß er das Fest in gesicherten
Grenzen feiern darf . Gibt es ein Opfer,
das groß genug wäre , den Dank abzu¬
gelten ? Das Opfer für das WHW.

ist die Pflicht jedes Deutschen!

WWMWUMzllllMkN
Ortsgruppe Veenhusen . Sonnabend Monatsoerfammlung.

Walter und Warte der Gliederungen haben teilzunehMen.
NT .*Frauenschaft/Deutfches Frauenwerk , Papenburg -lln ên-

ende . Heute 19.30 Uhr bei Hiilsmann Gemeinschaftsabend
(Filmabend ) . Es läuft die große Wochenschau und der
Film ».Frau Luna ". Eintrittskarten zu 60 Pfennig ffid
bei den Blockfrauenschaftsleiterinnen und in der Deut¬
schen Buchhandlung zu haben.

HI ., Gefolgschaft 4, Heisselde . Sonntag 9 Uhr Dienst an
der Schule Heisfelde.

HI ., Motorgefolgschast . Heute 20 Uhr freiwilliger Spsrt
bki der Oberschule für Mädchen . Sonntag fällt der
Dienst aus . —

DF . , Fähnlein 2/281. Dienst Sonnabend . Iungzug 1 und .8
um 10 Uhr . Iung .iug 2 und 4 um 15.45 Uhr krrnn

. Hitler,Jugend -Heim . Zung ;ug 1 und 2 soll Turnzeug , ,it«
bringen.

BDM .-Werk , Hollen . Montag 19.50 Uhr Kochen.
LDM .-Werk , Arbeitsgemeinschaft Spinnen und Weben,

Neermoor Dienst fällt heute aus . Näch 'ter Diennst Fre^
tag . 12. Dezember 19.50 Uhr

BDM ., Gruppe 3/381. Heute 19.30 Uhr mit Turnzeug bei
de,r Oberschule für Mädchen antreten.

IM .. Kruppe 2. Schaft 5. Sonnabend 15 Uhr mit Lieder-
büchern antreten.

2M .. Kruppe 2, Schaft 11 und 12. Sonnabend 1-1.30 Uhr
Ostcritegschule.

SM ., Gruppe S, Schaft 1, 2. 3 und 1. Antreten Sonnabend
1., Uhr mit Turnzeug beim Lyzeum.

IM .. Kruppe 2. Schaft 7. Sonnabend 15 Uhr mit Werk-
arbeiten bei der Oslerstegschule

AM ., Kruppe 1, Schaft 4, 5 und 6. Sonnabend 15 Uhr mit
Wertarbeiten beim Hitler -Iugend -Heim

2M .» Kruppe 2, Schaft 1. Sonnabend 15 Uhr mit Werk¬
arbeit an der Osteistegschule sein

AM ., Kruppe 2. Schaft 4 und 1v. Sonnabend 15 Uhr mit
Wertarbeit bei der Ostertzegschule sein.

AM ., Gruppe 1, Schaft 1. Sonnabend 10 Uhr mit Wert¬
arbeit beim Hitler -Augend -Heim

AM ., Gruppe 2, Schast 8 und 9, Sonnabend 15 Uhr in
der Osterstegschule zum Heimnachmittag sein.

AM ., Kruppe 1, Schaft 2. Sonnabend 15 Uhr zum Werk¬
nachmittag beim Hitler -Augend -Heim.

AM .. Kruppe 1, Schast 3. Sonnabend 17 Uhr mit Werkar«
Leit beim Hitler -Jugend -Heim antreten.



Wolfgang Amadeus Mozart
Zum 150 . Todestage am 5 . Dezember / Von F. O. H . Schulz

(Atlantic .)

T Der N 'ämc Mozart ist wir ein Lied , das
fort mid fort aus dem liefen Brunnen deutscher
Seele quillt . Er ist wie ein Bild , aus dessen
unergründlichen Weiten sich das Leben in sei¬
ner feinsten Anmut entfaltet , wie ein Antlitz,
in dem das schmerzliche Wissen durch die
Echöntzcit der Andacht überwunden ist.

2n Mozart waren von Kindbeit an das Zeit¬
liche und das Ewige in eins verschmolzen . Der
kleine Wolfgang war Kind unter Kindern,
aber sobald er die Hände auf die Tasten des
Instruments legte und das Wunder des Ak¬
kords oder dcr Hymnus der Melodie erklang,
ging er durch das Tor des Unendlichen zu sei¬
ner eigentlichen Bestimmung.

Man konnte um das Leben Mozarts von . früh
an besorgt sein . Schon das sechsjährige Kind
entzückt am Wiener Hofe die Kaiserin Maria
Theresia . Er feiert im Anschlag daran
Triumphe in Paris , London und Amsterdam.
Dcr Ruhm des Wunderkindes dring ! durch die
ganze Welt . Dem elfjährigen Knnb . n wird
vom Wiener Hos der Auftrag zu einer Oper,
die später in Salzburg zur Ausführung konimt.
Mit 13 Jahren geht Mozart nach Italien . Er
bewährt sich dort als Opernlomponist . vorläu¬
fig noch im allen Stil , wird Inhaber des Or¬
dens vom Goldenen Sporn und damit Ritter,
wie vor ihm Gluck und schlicsstich Mitglied der
Bologneser Akademie . Als löjühriger , mit
Ehren überhäuft , kehrt er nach Salzburg , seiner
Vaterstadt , zurück. Seine Reife macht immer
sichtbarer Fortschritte . Auch auf dem Gebiet
der Kammermusik wartet er mit Neuem auf.
Sein Charakterisierungsvcrmögen wächst so sebr,
datz er bald danach strebt , den alten Opernsing¬
sang durch einen neuen Stil zu ersetzen , in dem
jede Figur aus der musikalischen Darstellung
heraus ihr eigenes Leben lebt . Sein Vater
warnt ihn . Er aber geht , unbeirrbar seinem
Genius folgend , de» neuen Weg weiter.

Nun wird von Iaht zu Jahr deutlicher , dag
die Triumphe dcr Vergangenheit dem Wunder¬
kinde , nicht aber dem sich ankllndigcnden neuen
Genie gegolten haben . Mozart , der von seinem
Brotherrn , dem Erzbischof , schlecht behandelt
wird , strebt von Salzburg fort . Aber wo er
auch anklopft , nirgendwo öffnet sich ihm eine
Tür . Der Kurfürst von Bayern , der den Sechs¬
jährigen mit Begeisterung empsangen hatte , bc-
grüsst den 21jährigcn mit den dürren Worten:
„ Es ist keine Vakatur da . mir ist leid . Wenn
nur eine Vakatur da wäre ."

So ging es Mozart das ganze kurze Leben
hindurch . Nirgends im . deutschen Vaterlande
war eine „Vakatur " für . das Genie , das sich
immer edler und grofzarliger ofsenbarte und das
Ziel seines Daseins in diese Worte sagte : „ Ich
bittg alle Tage Gott , dag er mir die Gnade
gibt , dag ich hier standhaft aushalten kann , dag
ich mir und der ganzen deutschen Nation Ehre
mache ."

Und wie macht er der deutschen Nation Ehre'
Als er dem alten Joseph Haydn seine berühmten
sechs Streichquartette ( 387 , 121 , -123 , -133 , llil.
Iliö ) gesandt hatte , schrieb dieser an Leopold
Mozart : „Ich sage Ihnen vor Gott als ein ehr¬
licher Mann , Ihr Sohn ist der grösste Kom¬
ponist , den ich von Person und dem Namen
nach kenne ." In Wien , wo sich Mozart im
Vertrauen auf sein Genie niedergelassen hatte,
ging sein „ Figaro " auf Befehl Kaiser
Josephs II . über die Bühne des Hostheatcrs.
Aber der Monarch fand , dag in dieser Oper,
der ersten deutschen , in dcr die zahlreichen
Eharaktere musikalisch stilecht durchgeführt wor¬
den sind , „zuviel Noten " seren . Das köstliche,
von Liebenswürdigkeit überstrahlte Werk fand
kaum mehr als einen Achtungserfolg . Mozarts
gemartetc » Seele machte sich damals mit dem
Tode vertraut . Seine Gesundheit war ernsthaft
erschüttert . Aber solange er atmen konnte,

schuf er . Und aus der Ueberfiikke seines musi¬
kalischen Bilderreichtums und seines Melodi '

en-
schatzes entstand der „ Don Juan "

. Obwohl das
Werk in Prag einx glanzvolle Uraufführung
erlebte , wurde es in seiner Tiefe damals doch
nicht erkannt . Vielleicht war Goethe einer der
wenigen , die den Sinn dieser Oper im ganzen
Umsange erfasst hatten . Darauf lagt seine
Bemerkung gegenüber Eckermann schlichen:
„ Mozart hätte den .Faust ' komponieren müssen,
die Musik müsste im Eharakter des ,Don Juan'
sein ."

Je gröger Mozart als Werkschöpfer wurde,
desto mehr stieg auch die gemeine Not , die ihn
umgab . Als das erhabenste musikalische Genie
seiner Epoche den Kaiser um die 2 . Knpell-
mcisterstelle und die Uebertragung der Musik¬
erziehung für den Prinzen bat , folgte ein ab¬
schlägiger Bescheid . So geriet Mozart a » den
Komödianten und Vorstadttheater -Direklor
Schikaneder , der bei ihm eine Zauberopcr be¬
stellte . Unter den Händen des grogen 'Meisters
aber entstand ein Werk , das allen Adel gött¬
licher Seele in breitem ' Strome in die Herzen
der Menschen gog . Die „ Zauberflöte " wurde
Mozarts Schwanengesang . Zwei Monate später
ging der 35jührige Komponist zur ewigen
Ruhe ein.

Als der Leichenwagen durch das Tor des
Kirchhofs von St . Max fuhr , folgte ihm kein
Mensch Man senkte den Sarg in ein Massen-
nrab . Niemand weis; , wo die Gebeine des

desien licderreicher Mund bis
von der Ticke deutscher Seele

Mannes ruhen,
in alle Ewigkeit
zeugen wird.

Der vergeßliche Michel / V°>> E . ..»E iuii e r
T Der Michel war wegen einer Stencrsa .be

an einem Herbstmorgen in . das Kreisstädtchen
aufs Amt bestellt . Da krabbelte cr schon in aller
Frühe vom Strohsack , schlurfte i „ dcr Hast den
von seiner Gritt gekochten Kaffee hinunter und
suchte dann im Schrank auf der Oberstube die
für die Vorladung nötigen Papiere zusammen
Dann hing er seinen Rucksack noch über den
Buckel , nahm den groszgrissigen Eichenstecken in
die Faust und füszelte davon.

Vor dem Einmarsch ins Städtchen wollt ! er
die Schriftlichkeiten noch einmal Nachsehen,
durchsuch e Rock- und Hosentaschen , fand aber
nichts . „ Bin ich behext oder wer ? " f " ,kl -»' Hl -- l - e
der 'Michel und fing das emsige Getaste von
vorne an . Er nestelte sogar die Dosencapyen
heraus und die Rocksäcke noch dazu , — doch alles
war umsonst.

„Sanerklös und Watzesleisch "
, lrummelte der

wie vor de» Kops Geflohene , „ wahrhaftig , ja,
den Steuerkram Hab ich sicher daheim liegen
lasten ."

Gleich drehte er um und lief wieder dahin,
woher er kam. Keuchend und schwitzend und
brummig kam der Michel zu Hause an.

. .'Ach Gritt !" schrie er zur Tür hinein , „ ich
habe ja die Schriftlichkeiten hier liegen lass --» ."

„Die Schriftlichkeiten ? " schrie die Gritt noch
lauter als ihr Mann und schlug die Hände zu¬
sammen , dah es klatschte . „ Aber Michel , warum
denn auch das und wie siehst du kenn aus?
Grad wie ein Ferkel , dreckig bis an de» Buck--! .

"
„Ist das ein Wunder bei diesem Sudel¬

wetter ? " jammerte der Michel , „ aber Frau , nun
hilf mir doch schnell , schnell suchen."

„Ich bin ja schon dran "
, hastete die Gritt und

rih die Tischschublade aus.
„ Stecken sie hier ? " kchnaufte der Michel und

half auch drin wühlen.
„Nix da "

, sagte kurz die Gritt und sing . rte
den Deckel des Bnnkkastens hoch , doch gleich war
auch der Alte an ihrer Seite .,

„ Ei 'Mann ! !" brummte das Grittche , „ musst
du mir überall am Rockzipfel hängen , such doch
wo anders , damit es schneller geht ."

„ Ach so . - a . ja "
, stotterte der Michel und

stürzte nebenan in die Kammer . Da rührte er
das mit vielem Kram belegte Wandbrett durch,
warf Strümpfe und Unterhosen aus den Henkcl-
körben und stich einem Stuhl in die Seite , dah
er kopfüber auf die Diele » knallte.

„ Du Stoffel !" schrie die wild suchende Ehe¬
frau , „ weiht du sonst nichts als Stühle u nzu-
schmeihen ? In der Kammer liegt ja doch nie¬
mals die Schriftlichkeit ."

Da stolperte er heraus , warf »cb vor dem
Ofen lanaewegs aus den Bauch und iuchc-
unterm Bett.

„Jetzt wirds zum Lachen "
, rief die Gritt , „ seit

wann liegen denn Steuerzettel unter d . m
Bett ? Jetzt weih ich ich wirklich nicht mehr , wo
ma » suchen soll ."

„ Tausend Gewä 'ser"
. jammerte der Michel,

„ auf dcr Kirchturmnhr schlägts schon Elf und
um Zehn bin ich aiii' s Amt bestellt"

„ Ei Michel !" schrillte die Gritt, - „ besinn dich
doch , wo du das Schrisizeuq hast ."

„ Ja wo , wo wo"
, tat 'Michel ganz verdatteu,

„ es ist — vielleicht — noch oben im Schrank"
Und mit Holtergepolter trappelte er treppauf
und seine Ehehälfte aufgeregt hinterdrein.

„ Hier in der Schublade haben sie gelegen , ich
weih cs » och wie heut ."

„ Du Mondkalb "
, schrie die killte ihrem Mann

ins Gesicht , „ cs war ja erst heut !"
„ Ja , ja . srcilich , das das war es auch"

, stot¬
tert der Michel und rupfte wie besessen in de >
Papiere » herum . Uralte Kaufverträge kamen
ans Licht und Tauf - und Geburtsscheine wir¬
belten umher.

„ O du liebes Himmelchen "
, mahnte das

Grittche , „ gibt doch ein bihchen acht . Du wirfst
ja alles kreuz und quer und kein Mensch bringt
da mehr Ordnung hinein ."

„ Ordnung hin . Ordnung her . Sie miiisen her¬
bei !" polterte der Alte.

„ Das mästen sie auch"
, rief die Hausfrau und

suchte in allen Schubladen uno Kasten , die auf
der Oberstube standen . Michel aber segte trepp¬
ab und durchwllhlte noch einmal alles mitlamt

Ein schwieriger Fall
Von Rudolf Schwannekr

W Als sich Peter Rosegger eines Sommer,
in einem kleinen Dorf der Steiermark ein »?,mietet hatte , wohnt » er bei dem Bürgermeytz,
der auch gleichzeitig Ortspolizei war . Dichj
nahm es mit seinen Pflichten sehr genau und
betrat kurz nach der Ankunft des Dichter,
dessen Zimmer mit der Bitte , ihm seine Per,
sonalien anzugeben.

„ Ich heihe Peter Rosegger , bin am 31.
1313 i „ Alpl geboren und von Beruf Echrist,
steiler ."

„ Schriftsteller ? " fragte der Ortsgewalt '
z,

„ was is denn dös ? "

„Ein Schriftsteller ist ein Mann , der EeschiH,
ten schreibt "

, erklärte Rosegger.
„ Aha ! Also a Schreiber bist , vielleicht bei

ay Advokat ? "

„ Nein , Schulze , kür einen Rechtsverdreher
schreib '

ich nicht . Ich schreibe , damit die Leute
was zum Lachen und rum Weinen haben . Zch
mach ' halt Bücher , wie sie der Pfarrer und der
Lehrer in ihrer Stube stehen haben , die du ge,
wih schon gesehen hakt.

"

„ Ah . jetzt woast i — a Buchbinder bist !" ries
dcr Bürgermeister erfreut . „ Da kannst mir gleich
mci Gebetbiichel Herrichten , der Einband ist
icho ganz zerriss ' » !"

„ Du hast mich immer noch nicht verstanden",
antwortete der Dichter geduldig . „ Ich bin auch
kein Buchbinder . Ich will dir genau erkläre!,,
was ein Schriftsteller - st : was ich hier bei euch
ich '

, hör ' und erleb '
, das schreib ich mir aus,

das ist der Stofs für eine Erzählung , und den
Stofs verarbeite ich - - verstehst du jetzt ? "

„Na , freili , sreili !" nickte der Biedere eifrig
und malte seine Krähensiiste auf das Anmelde¬
formular , „ a Schneider bist ! Warum hast dst
net gleich g

' sogt ? "

der Kammschachtel und dem Uhrcnkasten un¬
feinen Nock - und Holeiituschen . Dann stano ei
sinnend und kummervoll mit schlaffen Arn-eu
da . Und nun auch die Gritt wieder bei ihm und
mit leeren Händen.

„ O Dundria "
, tat Michel ganz zerknirscht „in

meinem langen Leben ist mir so etwas noch
nicht vorgekommen ."

„ Mir auch noch nicht "
, schrie Grittche auf und.

fuhr plötzlich auf den Rucksack los , dcr ihlein
'Mann am Buckel hing , lockerte die Schnur und
— hatte die heistcrschnten Steucrzcttel.

„ Hier sind sie ! !" brüllte die Gritt dem Miiktl
in die Ohren . „ Du Bläst ! Du Schaf ! Du Akt
Durniel ! !"

Krebswörter
Der Liebhaber der Sprache wird nicht nui

allen Fleist zur Erkenntnis ihrer Tiefen vcr,
wenden , wird nicht nur tapfer für ihre Schön¬
heit cinretcn , für ihre Reinheit kämpfen , ci
wird in miiszigcn Stunden auch mit ihr tändelt
und scherzen. Denn ist es nicht wie ein Schei¬
den man lächelnd auinftnmt , wenn die Sprmft
uns Wörter vorwcist . di - sich vcn vorn und von
hinten lesen lassen ? Krebswörter hat man ne
wohl genannt , weil die Auge » ihre Buch'
st a b e n f o l g e auch rückwärts durchlaustn
können . Dutzende davon gibt es im Deutsch-'».
Lest nur 'Atem , Star , Beil , auf zweierlei Art
und sucht andere mehr ! Seltsamer noch die
Fülle der Wörter , die rückwärts und vorwärts
gelesen denselben Sinn zeigen : Otto , neben,
Egge nsw . Und endlich ein ganz langer Satz , o» I
dem du deine Kunst erproben kannst : leg in eine
so Helle Hose nie ' n Igel!

Roman von Ernst Hosmann o. Schönholtz
32 . Fortsetzung

Diese Anschuldigung kommt so unvermittelt
und ist so plump , Last Droste lachen must. Aber
als niemand in sein Lachen einstimml , sondern
ein betretenes Schweigen eintritt , wird er sich
der Gefährlichkeit seiner Lage bewnstt . Jetzt hat
Hardy erreicht , was er will : der Verdacht - st
auf ihn gelenkt , und er kann ihn nicht entkräf¬
ten , weil er nicht sagen darf , wo und in wessen
Gesellschaft er die Zeit über war.

Als Droste jetzt wie ein ertappter Sünder
vor ihnen steht und nicksts sagt , holt Hardy zum
zweiten Schlage aus : „ Auf jeden Fall könnte
man sich ja das Zimmer dieses Herr » einmal
genauer ansehen . Das würde vielleicht ganz
aufschlustreich sein ."

Philipps scheint etwas einwenden zu wollen,
aber Hollegger sagt achselzuckend : „ Also gut!
Gehen wir hinauf ."

Der kleine Zug mit dem Regisseur an der
Spitze setzt sich in Bewegung , als letzter folg:
Droste . Oben vor der Tür der Kersten stehr
Panie mit einem Glas Zitronenlimonade in
dcr Hand in eifrigem Geflüster mit der kleinen
Schramm und Vorgmüllcr . Neugierig schliesten
sie sich an . Man ist bei Drostes Zimmer ange¬
langt.

„Hier . . . Nummer zwöls -a . . . Signor
Droste !" ruft Viotti in der Art eines Fremden¬
führers.

„Also hat mir die Dreizehn doch Pech ge¬
bracht . . ." denkt Droste und schliefst auf . Für
das auffallende Schweigen , das herrscht , als man
das unbenützte Bett sieht , Hütte Droste aiti licb '-
stcn jeden einzelnen geohrfeigt.

„ Sic wäre » also doch aus ? " fragte Holleggel
kurz.

„Ja . allerdings ! Das heistt , ich habe drausten
auf der Terrasse gesessen , weil ich nicht schlafen
konnte bei der Schwüle !"

„Und warum sind Sie durchs Fenster gcstet-
tert , statt wie ein normaler Mensch durch die
Tür zu kommen ? " fragte Hardy höhnisch.

Hierfür hat sich Droste inzwischen eine eini¬
germasten plausible Erklärung zurechtgelegt,
aber da greift zu seinem Erstaunen plötzlich
Philipps in seiner ruhige » und bestimmten
Art ein:

„Ich " glaube , wir sind dabei , einen peinlichen
Irrtum zu begehen , meine Herrschaften ! Zu¬

nächst müssen wir doch einmal fcststellcn , wann
der Diebstahl entdeckt worden ist ? "

„ Es war nach eins , ich war schon eingeschla-' fen , als die Kersten bei mir klopfte "
, sagt die

kleine Schramin eifrig.
„Mich haben Sie um Punkt halb zwei aus

dem Bett geholt , ich habe zufällig auf die Uhr
gesehen "

, stellte Hollegger fest. „Als die Kersten,
wie wir alle , gegen halb eins schlafen ging,
war der Schmuck noch da ! Das steht fest. Dann
kann er nur zwischen halb eins und halb zwei
gestohlen worden sein !"

„Dann kommt Herr Droste also als Täter
n ' t in Frage "

, sagt Philipps langsam , „ weil
er zu der Zeit — gar nicht im Hotel war ."

Droste must sich bei diesen Worten einen
Augenblick an die Wand lehnen Was wird
jetzt kommen ? —

„ Herr Droste hat die Wahrheit gesprochen " ,
iährt Philipps in demselben langsamen , fast
suggestiven Ton sort , „ er hat wirklich die frag¬
liche Zeit über aus der Terrasse gesessen !"

„ Woher wollen Sic denn das wissen "
, sagte

Hardy beinah unhöflich . --
„ Weil . . ." , der kleine Mann siebt Hardy mit

dem Blick eines Tierbändigers an , „ weil ich ihn
die '

ganze Zeit über gesehen habe ."
„ Wie haben Sie denn das angestellt ? " meint

Hollegger etwas ungläubig . „ Ihr Zimmer liegt
doch im Seitenflügel ."

„ Ganz recht ! 'Aber es ist ein Eckzimmer und
hat auch ein Fenster nach vorn . Und da ich nicht
gleich einschlafen konnte , habe ich mich noch
eine Zeit an das geöffnete Fenster gesetzt, und
da habe ich zufällig Droste auf der Terzasse be¬
obachten können "

So wie er es sagt , scheint es die klarste und
einfachste Sache von der Welt zu sein.

„ So gute Augen möchte ich in Ihrem Alter
auch noch haben "

, sagte Hardy mit einem ver¬
zerrten Lächeln . „Na , dann ist ja alles in
schönster Ordnung ! Gute Nacht !" Damil
geht er.

„ Entschuldigen Sic , Droste "
, sagt Hollegger

hörbar erleichtert , „ aber nun sagen Sie uns
blosz , warum sind Sie eigentlich durchs Fenster
geklettert ? "

Droste ist zumute , wie dem Reiter über dein
Bodensee . Er mnsz sich zusammennehmen , nni
sich nicht jetzt noch zu ' . verraten und vermeidet
es geflissentlich , Philipps anzusehen.

„ Das ist doch nicht io sonderbar , ich wollte
nicht erst den Portier herausklingeln , sah das
ojfne Fenster , und . , ."

„ Na schön"
, sagt Hollcgger und gähnte herz¬

haft . „ Heute werden wir doch nichts mehr her-
anskriegcn . Ich denke , wir gehen am besten
schlafen ! — Gute Nacht allerseits !"

Droste bleibt allein in seinem Zimmer zurück
und schlieszt die Tür . Wie kam Philipps dazu,
ihn durch diese osfenkundige Lüge zu retten ? —
Wusste Philipps, , wo er in Wirtlichkeit ge¬
wesen w ' r?

Er geht ans Fenster . Vera Giahns Zimmer
ist noch immer dunkel . Hat Hardy sie durch
einen unglücklichen Zufall ebenfalls gesehen,
wie sie ins Hotel zurücklam ? Und was weis;
er überhaupt von dem heutigen Abend?

Während er noch überlegt , hört er drangen
auf dein Gang Schritte und hastiges Laufen
mehrerer Menschen . Er macht seine Tür auf.
G - rade kommt Borgmiiller als letzter hinter
Punje , Holleggcr und der kleinen Schramm an
ihm vorbei.

„ Mas gibt ' s den » schon wieder ? "

„ Wir haben ihn gesehen >" And schon ist der
Dicke vorüber . Droste rennt hinterher.

„ Borgiiiüller , » ach oben !" ruft Hollegger und
verschwindet mit Panje und der kleinen
Schramm um die dunkle Ecks des Ganges.
Droste folgt Borgmiiller die Treppe hinauf.

„Wen habt Ihr denn eigentlich gesehen ?"
fragt er ft » Lausen.

„ Den Dieb !" keucht Borgmiiller . „ Mermino
war ' s !" Bevor sie auseinanderginge » , sei plötz¬
lich am andern Ende des Ganges eins dunkle
Gestalt vor ihnen aufgetaucht , die mit grqgen
Sätze » davongeeilt sei . „ Wir natürlich hinter¬
her . . ." schliefst der Dicke.

„ Wissen Sie den » genau , das; es Mermino
war ? " Unwillkürlich fällt ihm 0er Abend ein,
an dem er auf dem Korridor vor V - ras Zimmer
gestanden hat und auch eine dunkle . gebückte
Gestalt hat vorüberhuschen sehen . Auch er hat
damals an Mermino gedacht.

„ Soweit man bei der Dunkelheit was sehen
konnte . . .

" Borgiiiüller scheint aber seiner Sache
jetzt auch nicht mehr ganz sicher zu sein . Durch
die Fenster der Bibliothek , in der sie jetzt
stehen , dringt graues Dämmerlicht ..

„ Wo gehl ' s denn da hin ? " fragt Borgiiiüller
lind zeigt aus die Wendeltreppe.

„ Auf den Boden , aber da ist
' s dunkel Haben

Sie ' ne Taichenlainpc bei sich ? "
Borgiiiüller verneint . „ Dann hat 's gar keinen

Zweck. Der Boden gehl Uber das ganze Haus
und hat mindestens drei Ausgänge ." Droste
erzählte kurz von seinem gestrigen nächtliche .«

Abenteuer und dem vergeblichen Suchen dort
oben zwischen dem alten Gerümpel.

„ Also denn ab durch die Mitte "
, sagt Borg-

müller . „ Wollen mal sehen , ob die andern
mehr Glück gehabt haben !"

In dem langen Korridor Scs ersten Stocke«
tressen sie auf die drei andern , die ebenso ei>
folglos von ihrer Verbrecherjagd zurllckkehren,

'

„Jetzt möchte ich wirklich wissen , hinter wem
wir hier eigentlich hcrgewesen sind . Ich Hab
den Kerl ja leider nicht gesehen "

, knurrt HM
leggxr übellaunig , weil er sich ärgert , nutzlos
einen Teil seiner Nachtruhe geopferten haben.

„ Mermino war ' s !" — „ Nein !" — „Natürlich
war er ' s !" „ Unsitz» , ich hab ' s genau gesehen , er
war ' s auf keinen Fall !" schwirren die Antwor¬
ten durcheinander.

„ Das ist typisch ! Jeder Zeuge hat etwa«
andres gesehen !" bringt die kleine Schramm
ihre kriminalistischen Kefintnisse an den Mann.

„ Nun bi » ich genau so schlau wie vorher , :
sagt Hollegger ironisch , und nach einem Augen» :
blick des Nachdenkens:

„ Wo ist Merminos Zimmer ? "
„ Eine Treppe höher Nr . 21 "

, sagt^ Panje.
Sie gehen leise hinauf und klopfen an Mer¬

minos Tür . Von dringen tönt eine verschlafene
Stimme . Panje öffnet die Tür, ' die nicht ver < ,
schlossen ist und schaltet das Licht ein . Der -
alte 'Mermino liegt im Bett und blinzelt ver¬
schlafen mit den Augen.

„ Was gibt ' s ?" fragt er erstaunt , als er die
Gesichter an der Tür . sieht . Hollegger , der
nicht die geringste Lust hat . jetzt lange Er¬
klärungen abzugeben und sich vor dem Alte"
lächerlich zu machen , dem er doch nichts nach ' :
weisen kann , murmelt eine Entschuldigung und
schliefst die Tür wieder . Dann sagt er zu den
dreien : „ Geht schleunigst in die Betten ! Guten ,
Morgen !" und verschwindet in sein Zimmer.
Auch Droste verabschiedet sich und geht.

Drangen verkündet ein gelbrosa Schimmer aM
Himmel das 'Aufgehen der Sonne , auf eiumm
hört man Vogelgezwitscher , und das RausE
des Meeres dringt jetzt in der Morgenbrise b>»
zu ihnen herauf.

„ Und wer hat nun wirklich den Schmuck 8^
klaut ? " fragt Panje und reibt 'sich sein üb^ '

nächtiges Gesicht.
„ Mermino ! . ." behauptet die kleine Schramm

mit der «steifsten Selbstverständlichkeit und
stimmlheit . „Das ist doch ganz klar !"

lForrsetzung fol-tt
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